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frazGuter Start Vom Klatsch leben

Ihre Vertrauensgarage in Neuhausen

Zollstrasse 92
✆ 052 672 14 00
Zuverlässig seit 1970
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Beim Jumbo-Markt
   Herblingen
    Tel. 052 625 33 27
Eschenzerstrasse 13
  Stein am Rhein
   Tel. 052 741 50 87

• Openair Siblingen mit
«Sus Scrofa», «Burrell»
und «King Cover»
• «Siegfried»: Platter
Sagen-Klamauk aus deut-
schen Landen
• Sitar-Konzert und Fiesta
Mexicana in der Gems
• 1.-August-Feiern im
Überblick

Seit Juni ist die Schaffhau-
serin Beatrice Zollinger
Chefredaktorin des Rin-
gier-Heftes «Glückspost».
Die ehemalige «az»-Re-
daktorin sagt im Wochen-
gespräch unter anderem,
dass durch das Schlüssel-
loch gucken einfach Spass
mache.

Knapp hundert Tage nach
Eröffnung des neuen Pavil-
lons am Rheinfall fällt eine
erste Bilanz durchwegs
positiv aus. Das Angebot
aus hiesigen Souvenirs und
breiter Information wird
rege genutzt. Davon könn-
te die gesamte Region pro-
fitieren.

Miteinander

Menschen sein
Ein Besuch im Ramsemer Ilgen-
park macht nachdenklich und
geht zu Herzen. Hier leben Men-
schen mit geistigen und körperli-
chen Beeinträchtigungen in
grösstmöglicher Geborgenheit
und Autonomie, liebevoll betreut
von einem erfahrenen Team, mit-
getragen vom Dorf. Wer sich um-
hört, erfährt, dass das Dorf nicht
nur gibt, sondern auch viel be-
kommt. Und wer diese Men-
schen sieht, muss sich fragen,
wer Behinderung stärker defi-
niert – wir mit unserer Leis-
tungsgesellschaft oder das
Schicksal. (Foto: Peter Pfister)



azschaffhauser

fraz

Ihre offizielle
MITSUBISHI-Vertretung

Nummer
Sicher

G
e
tr
ä
n
k
e
m
a
rk
t

Miteinander

Menschen sein



azschaffhauser

Donnerstag
28. Juli 20052   DIE ZWEITE

IMPRESSUM

INHALT

Ein hoher Preis für die Freiheit.......................................................................
Kanton: Am 5. August hat der «Wilchinger Handel» Premiere

Wo der Männerchor verkehrt, ist Buchthalen...................................................
Sommerserie: Restaurant Frohsinn, Buchthalen

sh.auf: Klauser neuer Projektleiter..................................................................
Mix: Regierungsrat erfreut über sh.auf-Vernehmlassungen

Gipfeli und Dorflauf zum 1. August..................................................................
fraz-cocktail: Die 1.-August-Feiern im Überblick

Rubriken: Donnerstagsnotiz: Renate Eisenegger über Wissensqualm...................................................
Sommerwettbewerb: Auf zur neuen Runde..........................................................................

7

9

16

22

11
15

KOMMENTAR

Die Lokalzeitung für Schaff-
hausen. Erscheint jeweils
donnerstags mit dem Veran-
staltungsteil fraz.
Amtliches Publikationsor-
gan von Stadt und Kanton
Schaffhausen sowie den Ge-
meinden Neuhausen am
Rheinfall, Stein am Rhein
und Thayngen.

88. Jahrgang

Redaktion und Verlag
Webergasse 39, Postfach 36,
8201 Schaffhausen
Tel.: 052 633 08 33
Fax: 052 633 08 34
ISDN: 052 620 11 52
E-Mail: sh-az@bluewin.ch
www. schaffhauseraz.ch

Verlagsleitung
Bernhard Ott
Bea Hauser (Stv.)

Lokalredaktion
Bea Hauser (ha.)
Michael Helbling (hb.)
Peter Hunziker (ph.)
Praxedis Kaspar (P.K.)

Fotografie
Peter Pfister (pp.)
Rolf Baumann (R.B., Stv.)

fraz-Redaktion
Michael Helbling (hb.)
Elisabeth Hasler (eh., Stv.)
E-Mail «fraz»:
fraz@schaffhauseraz.ch

Abonnemente
3 Mte.: 30 Fr. (inkl. MwSt)
1 Jahr: 150 Fr. (inkl. MwSt)
Soli 1 J.: 200 Fr. (inkl. MwSt)

Abonnementsverwaltung
Herbert Klopfer

Druck
Rotaz AG, Schaffhausen

Inserate
Hedda Sturm
Mirella Lucchi
E-Mail Inserate:
az-inserat@bluewin.ch

Inserate Normalauflage/fraz
1 sp/mm: 1.00 Franken
Reklame: 2.95 Franken
Inserate Extrablatt
1 sp/mm: 1.00 Franken
Reklame: 2.95 Franken

Ostschweizer Piccolo
Stadtblatt, Winterthur

Layout-Konzept
Stefan Feldmann

Nein, ich brauche noch kein Via-
gra, aber selbst wenn es so wäre,
ich käme nie auf die Idee, mir die-
sen erotischen Muntermacher auf
«az»-Kosten zu besorgen. Die
Vorstellung, dass ich meine Funk-
tion als Verlagsleiter und meine
Verfügungsgewalt über unsere
Kasse dazu benützen könnte, um
mir zu Lasten der «az»  diverse
Vergünstigungen zu beschaffen,
ist absurd. Zu arm ist unsere Zei-
tung, zu überschaubar sind die
betrieblichen Verhältnisse. Aber
was noch viel wichtiger ist: Viagra
auf Firmenkosten würde im tota-
len Widerspruch zur Unterneh-
menskultur der «az» wie auch zu
meinem persönlichen Ehrenko-
dex stehen. Wir unterscheiden uns
darin nicht von den meisten klei-
nen und mittleren Firmen in Mit-
teleuropa.

Anders sieht es, wie die aktuel-
len Skandale bei VW und Infineon
zeigen, bei vielen Grossfirmen

Bernhard Ott über
die Gier der Manager.

Viagra auf «az»-Kosten?
aus. Hier scheinen die gewohn-
heitsmässige Annahme von
Schmiergeldern, teure Ausflüge in
Luxusbordelle und Viagra auf Fir-
menkosten zum Alltag des mittle-
ren und obersten Managements
zu gehören. Noch sind die Unter-
suchungsbehörden am Werk, noch
ist nichts bewiesen, aber
immerhin sind bereits hochrangi-
ge Köpfe gerollt. Zu den bekann-
testen gehören Peter Hartz, Perso-
nalchef und Mitglied der VW-Kon-
zernleitung, und der Gesamtbe-
triebsratschef bei VW, Klaus Vol-
kert.

Selbst wenn sich Hartz und Vol-
kert persönlich nichts zu schulden
kommen liessen, ist der Schaden
enorm. Offensichtlich deckten sie
seit Jahren ein innerbetriebliches
System von Filz und Korruption,
das nun aufgeflogen ist. Noch gra-
vierender fällt allerdings ins Ge-
wicht, dass sie den Kritikern der
Mitbestimmung eine Steilvorlage
liefern. Die innerbetriebliche Mit-
sprache der Arbeitnehmerseite ist
in Deutschland von den Regierun-
gen Brandt und Schmidt wesent-
lich ausgebaut worden. So sitzen
seither in allen grossen Firmen
Vertreter der Gewerkschaften in
den Verwaltungsräten.

In einem Hintergrundbericht des
«Tages-Anzeigers» (18.7.2005)

wird denn auch flugs behauptet,
der «Wolfsburger Filz» habe nur
«auf dem Nährboden der deut-
schen Mitbestimmung gedeihen»
können. Man müsse folglich die
entsprechende Gesetzgebung än-
dern, was natürlich im Klartext be-
deuten würde, die Mitbestimmung
abzuschaffen oder massiv zu redu-
zieren, wie es auch der CDU, vor
allem aber der FDP längst vor-
schwebt. Als ob dann plötzlich al-
les wieder im Lot wäre!

Wie der letzte Woche aufgedeck-
te Schmiergeldskandal bei Infine-
on zeigt, ist die nimmersatte Gier
vieler Manager nicht davon ab-
hängig, ob es in einer Firma eine
ausgebaute Mitbestimmung gibt
oder nicht. Luxusreisen auf Fir-
menkosten, überhöhte Spesen,
unverschämte Gehälter von Un-
ternehmensleitern, das alles gibt
es auch und wohl noch viel mehr
in Firmen ohne Mitbestimmung.
Massgebend ist nicht die Frage, ob
Arbeitnehmervertreter an der
Leitung eines Unternehmens be-
teiligt sind, oder ob das Kapital
das alleinige Sagen hat. Viel wich-
tiger ist die Existenz von funktio-
nierenden Kontrollmechanismen,
welche das Ausweiden einer Fir-
ma durch ihr mittleres und obers-
tes Kader verunmöglichen oder
zumindest stark erschweren.
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Der neue Info-Pavil lon am Rheinfall  ist  gut gestartet

«Bei uns gibt es nicht nur Schoggi»
Es sind zwar noch keine hun-

dert Tage vergangen, seit der

neue Informationspavillon

von Schaffhausen Tourismus

am Rheinfall eröffnet wurde.

Eine erste Bilanz darf den-

noch gezogen werden, und sie

fällt durchwegs positiv aus.

MICHAEL HELBLING

Mitte Mai wurde am Rheinfall
der neue Info-Pavillon von
Schaffhausen Tourismus eröff-
net. Das neue und überdies se-
henswerte Gebäude an Europas
grösstem Wasserfall will und soll
mehr sein als ein Souvenirshop,
in dem man sich noch auf die
Schnelle mit den gängigen Sou-
venirs eindeckt, um die Schweiz
als Marke in die weite Welt hin-
auszutragen – nach Indien und
China, nach Kanada und in die
USA, und natürlich in die euro-
päischen Länder. «Bei uns gibt
es nicht nur Schoggi», sagt denn
auch Christian Niederer von
Schaffhausen Tourismus, der
den Info-Pavillon leitet. Er weist
auf das vielseitige Angebot des
Shops hin. Regionale Spezialitä-
ten wie hausgemachte Teigwa-
ren, einheimischer Honig,
Schnäpse und Liköre aus dem
Klettgau und natürlich Schaff-
hauser Wein ermöglichen es,
Schaffhausen als eigenständige
Region mit eigenem Charakter
zu verkaufen – und nicht nur als
Etappenort einer Rundfahrt
durch die Schweiz. Die unver-
meidlichen Schokoladen, Sack-
messer und Kuckucksuhren gibt
es schliesslich auch in Luzern
und Zürich, auf der kleinen
Scheidegg und am Fuss des Mat-
terhorns.

mationszentrum – ein Info-Shop
eben. Neben allerlei Souvenir-
artikeln steht nämlich die Infor-
mation im Mittelpunkt: Den
Rheinfallbesuchern und -besu-
cherinnen soll die Möglichkeit
geboten werden, sich umfassend
über die touristische Region
Schaffhausen zu informieren,
also auch darüber, was es ausser
dem Rheinfall sonst noch Se-
hens- und Erlebenswertes gibt.
Und das Bedürfnis ist offen-
sichtlich vorhanden: «Das ge-
samte Angebot des Pavillons
wird rege benützt», bestätigt
auch Franka Fenner, die bei un-
serem Besuch gerade Schicht
hatte und kurz Zeit hatte, der
«az» Auskunft zu geben. Einen
Augenblick später war sie schon
wieder damit beschäftigt, auf
die Anliegen und Fragen einer
Reisegruppe einzugehen.

… AUCH PER INTERNET

Ausgerüstet ist der neue Pavillon
nebst dem gängigen Informati-

onsmaterial auf Papier wie Bro-
schüren, Karten und Pläne, aber
auch mit Computer und Internet
– eine Neuerung, die eigentlich
schon lange und allenthalben
Standard ist. Welche Vorteile die
erweiterten Informationsmög-
lichkeiten bieten, erläutert
Christian Niederer am Beispiel
eines Touristen, der eigentlich
ein Museum in Basel besuchen
wollte. «Übers Internet haben
wir aber herausgefunden, dass
dieses Museum geschlossen war.
Dafür konnten wir ihm einen Be-
such im Museum zu Allerheiligen
schmackhaft machen», so Niede-
rer. Seine Devise ist denn auch,
aus dem, was man hat, das Beste
zu machen: «Man kann nicht
immer jammern und an die Be-
sucherzahlen von vor zwanzig
Jahren denken», gibt er zu be-
denken. Konkret heisst das, dass
er nicht auf Teufel komm raus
mehr Touristen an den Rheinfall
locken will; vielmehr ist ihm dar-
an gelegen, die Besucherinnen
für einen längeren Aufenthalt in

der touristischen Region Schaff-
hausen zu begeistern. «Es wäre
besser, wenn die Touristinnen
und Touristen mehr ausgeben
würden und länger blieben», er-
klärt Niederer, «da hätte die gan-
ze Region etwas davon.»

BESCHEIDENES BUDGET

Dass die Möglichkeiten von
Schaffhausen Tourismus aber
durchaus beschränkt sind, führt
Niederer nicht zuletzt auf den
Umstand zurück, dass das kanto-
nale Tourismusgesetz nicht
besonders gut greift. Die Touris-
musverantwortlichen müssten so
mit einem vergleichsweise be-
scheidenen Budget von rund
90‘000 Franken auskommen.
Dennoch scheint man des Beste
aus den Möglichkeiten geschöpft
zu haben, denn nicht nur die Tou-
ristinnen und Touristen benutzen
den Pavillon rege, wie Niederer
anmerkt: «Auch Einheimische
haben den Plausch am neuen Pa-
villon!»

MEHR INFORMATION …

Der Pavillon, in dem insgesamt
fünf Angestellte von Schaffhau-
sen Tourismus arbeiten, versteht
sich indes nicht nur als Souve-
nirshop, sondern auch als Infor-

Informieren als Kerngeschäft: Franka Fenner vom Info-Pavillon am Rheinfall geht auf die Anliegen
einer Reisegruppe ein.   (Foto: Peter Pfister)
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«Der Klatsch steht natürlich im Zentrum»
az Beatrice Zollinger, seit Juni
2005 sind Sie Chefredaktorin
des Ringier-Heftes «Glücks-
post», das sich schwergewichtig
dem Wohl und Wehe von ge-
krönten und ungekrönten Pro-
minenten widmet. Landläufig
würde man diese Geschichten
als höhere Form von Klatsch
bezeichnen. Oder beleidigt man
mit diesem Etikett Sie und Ihre
Crew?
Beatrice Zollinger Nein, damit
beleidigt man weder mich noch
unsere Crew. Ausserdem gibt es
bei uns nicht nur Klatsch, son-
dern auch einen ausgebauten
Serviceteil. Aber der Klatsch
steht natürlich im Zentrum, da
haben Sie Recht. Er ist für alle
Menschen ein Grundbedürfnis.
Darum gibt es auch in der so ge-
nannten seriösen Presse längst
regelmässig Klatschseiten. Durch
das Schlüsselloch gucken macht
eben einfach Spass. Nehmen wir

als Beispiel den SPS-Präsidenten
Hans-Jürg Fehr: Wie er lebt, wie
seine Frau aussieht, was er isst
und ob er einen Garten besitzt,
interessiert die Leute mindes-
tens so sehr wie sein Parteipro-
gramm. Das ist auch verständ-
lich, weil der Politiker Fehr
dadurch ein menschliches Ge-
sicht bekommt.

Sie begannen Ihre journalisti-
sche Laufbahn vor 28 Jahren
bei der «schaffhauser az». «az»
und «Glückspost», wie passt
das zusammen?
Ich wollte in jungen Jahren die
Welt verändern und die Leute
ein bisschen belehren, habe aber
schnell gemerkt, dass das nicht
mein Weg ist. Schon ein Jahr
nach der «az» bewarb ich mich
beim «Blick» und wurde nicht
zuletzt deshalb eingestellt, weil
meine in der «az» publizierten
Porträts von Menschen aus allen

Bevölkerungsgruppen Anklang
fanden. Diese Porträts hatten
mir gezeigt, dass ich gerne auf
Leute zugehe und über sie
schreibe.

Die «Glückspost» scheint auf
Du und Du mit Adligen und
Stars zu sein. Sie weiss, warum
die holländische Prinzessin Ma-
xima per Kaiserschnitt gebären
wollte, sie erzählt ihrem Publi-
kum die Krankengeschichte des
TV-Altstars Mäni Weber und
enthüllt, warum die Schauspie-
lerin Iris Berben sterben wollte.
Alles wahr? Nichts frei erfun-
den?
Natürlich ist alles wahr! Wir ar-
beiten genauso seriös wie die

anderen Medien. Wir können es
uns gar nicht leisten, Unwahr-
heiten zu verbreiten. Darauf re-
agiert unser Publikum äusserst
verärgert. Hinzu kommt, dass
die meisten Prominenten, inklu-
sive der verschiedenen Königs-
häuser, sehr schnell juristische
Schritte einleiten und Klagen
einreichen. Caroline von Mona-
co und ihr Anwalt, um nur ein
Beispiel zu nennen, sind sehr
gefürchtet. Wir wissen, dass die
Anwälte der Promis unsere Ar-
beit genau unter die Lupe neh-
men. Das ist auch richtig so.

Woher bekommt Ihre Redakti-
on die Informationen? Sind alle
Promis bereit, gegenüber der
«Glückspost» ihr Innerstes nach
aussen zu kehren?
Wir haben zu den meisten Pro-
minenten einen sehr guten per-
sönlichen Kontakt, den wir uns
in vielen Jahren aufgebaut ha-

«Natürlich ist
alles wahr!»

Beatrice
Zollinger:
«Durch das
Schlüsselloch
gucken macht
einfach Spass.»
(Foto: Peter
Pfister)
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Beatrice
Zollinger
«Ich weiss heute noch
nicht, woher ich den
Mut nahm, mich ohne
jede Erfahrung und
ohne das richtige Par-
teibuch bei der 'schaff-
hauser az' zu bewer-
ben.» So beschreibt
Beatrice Zollinger, seit
Juni 2005 Chefredak-
torin des Ringier-
Heftes «Glückspost»,
ihren Einstieg in den
Journalismus. Dabei
konnte sie sich nie
einen anderen Beruf
als den Journalismus
vorstellen, war sie
doch durch ihre Eltern
Cathérine und Henri
Bardet – der Vater war
Setzer, die Mutter freie
Mitarbeiterin der
«Schaffhauser Nach-
richten» – «erblich vor-
belastet».

Seit ihren ersten
Gehversuchen bei der
«az» sind inzwischen
28 Jahre vergangen.
Schon nach wenigen
Monaten hatte die in
Neuhausen und Berin-
gen aufgewachsene Be-
atrice Zollinger eine
Stelle beim «Blick» an-
genommen. «Ich war
bei der 'az' nicht am
richtigen Ort und be-
stimmt die schlechteste
'az'-Redaktorin, die es
je gab», schmunzelt sie
heute.

Dem Haus Ringier ist
Beatrice Zollinger seit-
her treu geblieben. Nach
dem «Blick» wechselte
sie zur «Schweizer Illus-
trierten». Später arbei-
tete sie beim «Sonntags-
blick» und für verschie-
dene, von Ringier pro-
duzierte Kundenmaga-
zine. Am 1. Januar 2000
trat sie in die Redaktion
der «Glückspost» ein,
welche sie nun seit eini-
gen Wochen leitet.
(B.O.)

ben. Man lernt die Promis
vielleicht auf einer Party kennen,
spricht mit ihnen, erfährt dabei oft
auch Dinge, über die man dann
nicht schreibt, weil sie zu intim
sind. Wir respektieren das und
schaffen so Vertrauen. Dieses Ver-
trauen zahlt sich wiederum für
uns aus, indem wir von Stars im
Gegenzug Informationen erhal-
ten, die wir publizieren dürfen.
Was die verschiedenen Königs-
häuser betrifft, so verfügen heute
die meisten über eine eigene
Homepage und einen Pressespre-
cher, welcher die gewünschten
Auskünfte erteilt. Im Allgemeinen
haben die Royals ein Interesse an
einer seriösen Berichterstattung,
aber es kann natürlich auch mal
vorkommen, dass wir auf ein «no
comment» stossen.

Und damit finden Sie sich dann
ab?
In diesem Fall gibt es immer noch
die gewieften Hofberichterstatter,
mit denen wir ein Interview ma-
chen können. Sie verfügen in der
Regel über langjährige gute Kon-
takte und ein grosses Wissen über
die von ihnen beobachtete Kö-
nigsfamilie.

Wie gross ist eigentlich die Symbi-
ose von Prominenz und Medien?
Gewisse Promis scheinen alles zu
tun, um möglichst oft in die Presse
zu kommen.
Es stimmt, dass wir uns gegensei-
tig brauchen. Für viele Prominen-
te ist es enorm wichtig, dass sie
permanent im Gespräch bleiben.
Sänger, Musiker, Schauspieler, die
auf Tournee gehen, erwarten, dass
wir über ihre Arbeit schreiben.
Das tun wir gerne, verlangen aber
darüber hinaus, dass wir auch ein
bisschen über ihr Privatleben be-
richten dürfen, wobei es jedem
Prominenten frei steht, uns so viel
preiszugeben, wie er möchte.

Kommt es vor, dass Stars direkt
an Sie gelangen, um einen Artikel
anzuregen?
Nein, der Kontakt läuft in der Re-
gel über den Manager. Der Mana-
ger wünscht, dass wir beispiels-
weise die geplante, grosse Tournee
von Udo Jürgens vorstellen, der
von Pepe Lienhard begleitet wird.
In diesem Fall besprechen wir mit
dem Manager, ob es auch möglich
ist, über das neue Haus von Udo

Jürgens zu berichten, oder dass
Pepe Lienhard und seine neue
Freundin sich schon wieder ge-
trennt haben. Es liegt dann am
Manager, mit seinem Star abzu-
sprechen, wie weit er sein Privat-
leben in die Öffentlichkeit bringen
möchte.

Gibt es auch Geschichten, von de-
nen Sie sagen würden: Nein, das
machen wir nicht?
Ja. Wenn uns so genannte Paparaz-
zi-Bilder angeboten werden, prü-
fen wir diese genau. Wenn sie uns

zu heiss oder technisch ungenü-
gend sind, lehnen wir sie ab.
Manchmal bewegen uns auch ethi-
sche Gründe zu einem Nein. Als
Kurt Felix an Krebs erkrankt war
und eine Chemotherapie über sich
ergehen lassen musste, bot uns
eine ausländische Bildagentur ein
Foto des von der Krankheit ge-
zeichneten Stars an. Wir verzich-
teten, weil wir dieses Bild als un-
gehörig empfanden. Kurt Felix hat
uns später dafür gedankt und uns
nach seiner Genesung ein Inter-
view gewährt.

Ihr Blatt steht in einem harten
Konkurrenzkampf mit der aus-
ländischen, deutschsprachigen
Schlüssellochpresse, welche auf
den Schweizer Markt drängt. Hat
die Konkurrenz nicht viel mehr
Möglichkeiten und Mittel, um

«Caroline von
Monaco ist
gefürchtet.»

Beatrice Zollinger bespricht mit Artdirector Josef Konrad das Lay-out
der neusten «Glückspost»-Ausgabe.       (Foto: Peter Pfister)

Blaublütern und Stars auf den
Pelz zu rücken?
Ja, das hat sie. Und sie ist zum Teil
bereit, weiter zu gehen als wir und
Grenzen zu überschreiten. Das ist
nicht unser Stil. Wir versuchen
vielmehr, die richtigen Themen zu
finden und schneller zu sein als
die Konkurrenz, was uns immer
wieder gelingt.

Die Auflage der «Glückspost» ist
in den letzten Jahren ständig ge-
sunken. Wie wollen Sie sich gegen
die deutsche Konkurrenz behaup-
ten?
Wir grenzen uns ab, indem wir seit
unserem Facelifting vor ein paar
Wochen den Schweizer Aspekt
der «Glückspost» stärker gewich-
ten und den Serviceteil ausgebaut
haben. Heute bieten wir dreizehn
Seiten mehr Service, übrigens auf
Kosten des Klatschs. Das ist sehr
gut angekommen.

«Glückspost» klingt doch reich-
lich altbacken. Hat Ihr Verlag
noch nie an einen Namenswechsel
gedacht?
Immer wieder, aber ein negatives
Beispiel in unserem eigenen Ver-
lagshaus hat uns bisher davon ab-
gehalten, einen neuen Namen
ernsthaft in Betracht zu ziehen. Als
das «Gelbe Heft» in «Schweizer
Woche» umbenannt und zudem
auch inhaltlich komplett umgemo-
delt wurde, liefen ihm die Leser-
innen und Leser scharenweise
davon, so dass es eingestellt wer-
den musste. Diese Erfahrung war
sehr schmerzhaft für uns alle. Dar-
um bleiben wir bei «Glückspost»
und nehmen in Sachen Inhalt nur
sanfte Veränderungen vor.

INTERVIEW: BERNHARD OTT



Einwohnergemeinde
Thayngen

Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

BUNDESFEIER –
DORFFEST
Wir laden hiermit unsere Einwohnerschaft zur Teilnah-
me an den 1.-August-Feierlichkeiten freundlich ein.

Programm Thayngen
auf dem Lammschulhausplatz
(bei schlechter Witterung im Reckensaal)

17.00 Uhr Eröffnung der Festwirtschaft
18.00 bis
19.00 Uhr Unterhaltung mit den Sunboys
19.00 Uhr Glockengeläute
19.15 Uhr – Eröffnung der traditionellen Feier

durch den Musikverein Thayngen
– Begrüssungsworte durch

Bernhard Müller, Gemeindepräsident
– Festansprache von Lorenz Laich,

Dörflingen
– Gemeinsames Singen der Landes-

hymne
– Ständchen des Musikvereins

Thayngen
– Übergabe des Preises für Freiwilli-

genarbeit
21.30 Uhr – Höhenfeuer mit Feuerwerk auf dem

«Funkenbühl»

Die Festwirtschaft wird vom Männerchor Thayngen
geführt.

Zum Tanz spielen die «Sunboys»

Programm Ortsteil Barzheim beim Schulhaus

10.00 bis Brunch /«Bundeszmorge»,
13.00 Uhr organisiert durch den Landfrauenverein

Barzheim, unterstützt durch den Quar-
tier- und Schützenverein Barzheim

11.00 Uhr        Begrüssung durch Gemeindepräsident
Bernhard Müller

13.30 Uhr        Grenzsteinsetzung als Zeitzeuge der
Grenzbegradigung

21.30 Uhr        Höhenfeuer «Scheeri»

Ab 20.30 Uhr spielen die «Thalheimer Musikanten»
zum Tanz.

Die Festwirtschaft wird vom Landfrauenverein
Barzheim geführt.

Die Polizeistunde wird am 1./2. August 2005 auf
02.00 Uhr festgesetzt.

Das Reiatmuseum im «Adler» ist von 11.00 bis
17.00 Uhr geöffnet.

Der Gemeinderat

Abos bestellen bei:

az-inserat@bluewin.ch
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n Kontakt: 058 360 33 66
marlies.priester@livit.ch

An der Nordstrasse 58/58b
vermieten wir per sofort/nach
Vereinbarung Wohnungen mit
Parkett im Wohnzimmer,
übrige Räume Linol, Bad und
WC, Balkon.

3-Zi-Wohnung
1138 CHF/Mt., inkl.

41/2-Zi-Wohnung
1606 CHF/Mt., inkl.
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n Kontakt: 058 360 33 66
marlies.priester@livit.ch

An der Winkelriedstrasse 19
vermieten wir schöne Wohnung.
Küche/Bad renoviert, Balkon,
Lift, gepflegte Umgebung.

4-Zimmer-Wohnung
1255 CHF/Mt., inkl.

Wir malen zu günstigen Konditionen:
Fensterläden, Balkone, Garagentore, Fensterbretter,
Gartenzäune, Garagenböden usw.

GRAFITTI-ENTFERNUNGEN
Wir machen Ihnen gerne eine kostenlose Offerte.

Frebin-Malerwerkstatt
Zentralstrasse 60, 8212 Neuhausen,
Natel: 078 657 95 59 / 078 736 02 96

Fahrschule
PW, Taxi, Anhänger
Lastwagen und Car

A. Brütsch
Armin Brütsch

staatlich geprüfter Fahr-
und Verkehrslehrer

Neu: Ausbildungserlaubnis für die Erteilung der
Mindestausbildung auf Last- und Gesellschaftswagen

Günstige Offerten
Ein Anruf lohnt sich!

Telefon 052 649 12 33
8236 Büttenhardt

Vermietungen Wochenmarktbericht

vom Dienstag, 26. Juli 2005

Auberginen kg 8.–; Buschbohnen kg 8.–;
Fenchel kg 4.–; Karotten kg 2.40; Kraut-
stiele kg 5.–; Lattich kg 3.–; Lauch, grün, kg
5.–; Peperoni, grün, kg 7.–; Sellerieknollen
kg 4.–; Spinat kg 6.–; Fleischtomaten kg 5.–
; Tomaten, gew., kg 4.–; Tomatenzweig kg
5.–; Zucchetti kg 4.–; Zwiebeln, gelb, kg
2.80. Kohlgemüse: Blumenkohl kg 3.60;
Broccoli kg 5.–; Kohlrabi Stück 1.50; Wirz
kg 3.–. Salate: Eichenlaub/-blattsalat kg 4.–
; Eisberg kg 4.–; Kopfsalat, grün, Stück, 1.50;
Lollo, rot, kg 6.–; Nüsslisalat kg 2.80; Ra-
dieschen, Bund 1.50; Rucola kg 20.–; Salat-
gurken kg 1.50. Kartoffeln: Agria kg 2.–;
Bintje kg 2.–; Charlotte kg 2.–; Sirtema kg
2.–. Kernobst: Äpfel Golden I kg 3.50;
Jonagold kg 3.50; Äpfel Maigold kg 3.50;
Äpfel übrige I Inland kg 3.50; Äpfel übrige II
Inland kg 2.–; Birnen Conférence kg 3.80.
Steinobst: Aprikosen kg 5.–; Aprikosen
spez. kg 8.50; Kirschen kg 10.–. Beeren:
Brombeeren kg 18.–; Erdbeeren kg 11.–;
Himbeeren kg 18.–; Johannisbeeren, rot, kg
9.–.
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Am 5. August hat das Freil ichtspiel «Der Wilchinger Handel» auf dem Gemeindehausplatz in Wilchingen Premiere

70 Männer und Frauen, alte

und junge, sowie Kinder –

kleine und grössere – spielen

vom 5. August an viermal in

der  Woche auf dem Gemein-

dehausplatz in Wilchingen den

«Wilchinger Handel». Dieses

Freilichtspiel berichtet über

eine unvergessene Zeit in der

Geschichte des Dorfes.

BEA HAUSER

Probenbesuch am Montagabend
auf dem Gemeindehausplatz in
Wilchingen: Von allen Seiten strö-
men sie heran, die Schauspieler-
innen und Schauspieler. Oben,
beim «Engel» – wegen dieser Ta-
verne bricht der «Wilchinger
Handel» aus – hämmert der
Schmid, er bedient den Blasebalg
mit dem Fussantrieb. Beim Brun-
nen flicht ein (übrigens echter)
Korbmacher einen Korb, daneben
kauert eine Frau, filigran häkelnd,
auf einem Hocker, sie «filuschie-
re», ruft sie uns zu. Am linken
Rand des Geschehens sitzt eine
Frau am Spinnrad, sie ist ganz
braun gebrannt. «Woher sind Sie
so braun, waren Sie in den Feri-
en?», fragte sie der Fotograf.
«Von Räbe dänk!», kam die
schnelle Antwort. Wir sind hier
auf dem Land, unüberseh- und
unüberhörbar.

GEWAGTES UNTERFANGEN

Es ist ein grosses Unterfangen,
mit 70 Laien einen solchen Stoff
mit den vielen historisch und po-
litisch komplizierten Vorgängen
aus den Jahren 1717 bis 1729
aufzuführen. Die Autorin und Re-
gisseurin Virginia Stoll hat sich
darangewagt. Die Geschichte
wurde bereits im Jahr 1863 als
Schauspiel auf dem Gemeinde-
hausplatz aufgeführt. Der «Wil-
chinger Handel» war für die be-
rühmte Wilchinger Schriftstelle-
rin Ruth Blum (1919–1975) der
Stoff für ein Bühnenstück, das am
kantonalen Sängertag 1968 in ei-

nem Festzelt zur Aufführung ge-
langte. Der Wilchinger Alfred He-
dinger hat in einer gewaltigen Ar-
beit die damalige Zeitepoche re-
cherchiert und darüber eine Do-
kumentation mit 340 Seiten er-
stellt, welche umfassende Einbli-
cke in das Leben, die Bräuche,
Herrschaftsansprüche und politi-
schen Verhältnisse am Anfang des
18. Jahrhunderts erlaubt. «Ich
habe Ruth Blums Stück durchge-
lesen, aber ein völlig anderes ge-
schrieben», erzählt Virginia Stoll
bei unserem Probenbesuch. Bei
Ruth Blum stehe die militärische
Besetzung im Vordergrund. Das
komme bei ihr schon vor, sagt die
Regisseurin, aber nicht zentral.

Virginia Stoll erzählt die Ge-
schichte vom Schlaatemerhans
und dem Buckschmied, die sich
stark gegen die Bevormundung
durch die hohen Herren in der
Stadt wehrten und so mutig wa-
ren, nach Tiengen zu den Amts-
herren zu reisen. Oder die «En-
gel»-Wirtin, die Stube-Ursel, die
zum Junker Peyer in die Stadt
fährt und ihm einen feinen Schin-
ken als «Bhaltis« überbringt. Be-

stechung? Oder als die Wilchinger
Bauern vor dem Rat in Schaff-
hausen auftreten. «Solche Ge-
schichten wollte ich ins Stück hin-
einbringen, die kamen bei Ruth
Blum nicht vor», erklärt Regis-
seurin Stoll. Sie geht also intensi-
ver auf die Geschichten hinter
der Geschichte ein.

UNSCHÖNES ENDE

Sind die heutigen Wilchingerin-
nen und Wilchinger genauso auf-
müpfig oder mutig wie vor fast
300 Jahren, wollten wir von der
Gemeinderätin Virginia Stoll – sie
ist seit fünf Jahren im Amt – wis-
sen. «Wer weiss? Die Wilchinger
wurden damals vom Schaffhau-
ser Rat über den Tisch gezogen.
Sie wurden zu Gerechtigkeitsfa-
natikern und Wider- ständlern
geradezu gemacht», sagt sie. Der
Preis der Freiheit war bekanntlich
hoch. Am Ende der zwölf Jahre
dauernden Händel war Wilchin-
gen verarmt, die repressiven
Stadtväter hatten an Prestige ver-
loren, und das Kaiserreich, auf
das die Wilchinger so hofften, hat-

te sie am Ende auch fallen gelas-
sen.

Die 70 Laiinnen und Laien pro-
ben lustvoll. Es gibt viel Geläch-
ter, wenn wieder mal einer aus
der Rolle fällt. Der Stadtherr und
seine Madame, die durch das
Stück führen, müssen eine Ohn-
macht simulieren. Das führte am
Montag zu Heiterkeitsausbrü-
chen bei den Zaungästen, die ihre
Pappenheimer natürlich alle ken-
nen. Und nicht schlecht staunten
wir, als wir «SN»-Herausgeber
Max U. Rapold als Landvogt
Gossweiler auf einem Pferdefuhr-
werk entdeckten ...

Ein hoher Preis für die Freiheit

Der «Wilchinger Handel» wird
zehnmal aufgeführt. Gespielt
wird jeweils Dienstag und Mitt-
woch sowie Freitag und Samstag.
Von den 2700 Plätzen (für alle
zehn Aufführungen) sind 600
noch zu haben. Das Budget be-
trägt 80‘000 Franken, die Hälfte
ist durch Sponsoren zusammen-
gekommen, die andere Hälfte sol-
len die Eintritte einbringen. Ge-
spielt wird immer – die Tribüne ist
gedeckt –, ausser es hagle Katzen,
wie die Regisseurin meint. Das
Organisationskomitee besteht
aus Präsident Georg Stoll, Auto-
rin und Regisseurin Virginia Stoll,
Regieassistentin Edith Petermann
sowie Rosmarie Widmer Gysel,
Hans Külling und Wendelin Hin-
der. Details zu den Aufführungen
sind im «fraz» vom 4. August
oder unter www. wilchinger-
handel.ch zu finden.

Und was passiert mit der dama-
ligen Stube-Ursel, die mit dem
Plan, in Wilchingen eine zweite
Taverne zu eröffnen, die Wilchin-
ger Händel auslöste? Sie habe, so
heisst es, um des Friedens willen
auf die Taverne verzichtet. Wäh-
rend der Streitereien wurde sie
mit Schimpf und Schande aus
dem Dorf gejagt. Auch die Neun-
kircher wollten sie nicht mehr.
Sie, die Witwe Ursula Gysel, lan-
dete in der Stadt – verfemt und
ausgeschlossen. Dabei sei sie eine
viel bessere Wirtin gewesen als
die «unappetitliche» Gmaand-
stube-Wirtin ...

Regisseurin Virgina Stoll gibt während der Probe zum «Wilchinger
Handel» ihre Anweisungen.            (Foto: Peter Pfister)



Die Schaffhauser Polizei ist ein dynamisches Unterneh-
men und sorgt für die öffentliche Sicherheit der Bevöl-
kerung im ganzen Kanton Schaffhausen. Sie umfasst vier
Abteilungen mit rund 180 Mitarbeitenden. Infolge Pen-
sionierung des bisherigen Stelleninhabers suchen wir auf
den 1. Januar 2006 oder nach Vereinbarung einen/eine

Leiter/in für die Abteilung Support

In dieser anspruchsvollen Führungsfunktion stehen Sie
30 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern vor. Als Mitglied
des Polizeikommandos sind Sie direkt dem Polizei-
kommandanten unterstellt.

Aufgabenbereiche

�Leitung der Abteilung Support
�Führung und Gestaltung der Bereiche Informatik,

Übermittlung, Einsatzzentrale, Fahrzeugpark, Logistik,
Material, Infrastruktur, Finanzen, zentrale Administra-
tion

�Mitarbeit im polizeilichen Führungsstab und Übernah-
me von operationeller Polizeiarbeit als Pikettoffizier/in

�Planung, Führung und Koordination anspruchsvoller
technischer Projekte, sowie von Erneuerungs- und
Beschaffungsvorhaben

Ihr Profil

�Fach- oder Hochschulabschluss mit Weiterbildung in
Richtung Betriebswirtschaft

�Qualifizierte Berufserfahrung in Führungs- und/oder
Projektleitungsfunktionen

�Erfahrung vorzugsweise in den Informatikbereichen
Betriebssysteme, Netzwerktechnik, Datenbanken und
Applikationen (Windows- und Office-Umgebungen)

�Ausbildung und Erfahrung in den andern Aufgaben-
bereichen

� Integre belastbare Persönlichkeit mit hoher Sozial-
kompetenz, Eigeninitiative und Organisationstalent

�Bereitschaft zur Wohnsitznahme in der näheren Um-
gebung der Stadt Schaffhausen

�Schweizerbürgerrecht zwingend

Wir bieten

�Vielfältige Möglichkeiten, um Ihre Eigeninitiative und
Durchsetzungsfähigkeit unter Beweis stellen zu kön-
nen

�Ein lebendiges und innovatives Umfeld mit Chancen
für persönliche Entfaltung und interessante Kontakte

�Eine gründliche Einarbeitung und ein fortschrittliches
Personalrecht mit zeitgemässen Anstellungsbedin-
gungen

�Ausbildung zum Polizeioffizier

Ihre Bewerbung mit den üblichen Unterlagen senden Sie
mit dem Vermerk VERTRAULICH bis zum 31. August
2005 an den Polizeikommandanten, Herrn Fritz Brigger,
Beckenstube 1, 8200 Schaffhausen. Auskünfte erteilt der
Chef des Personaldienstes, Herr Benno Schmid (Telefon
052 632 82 05).

OBERGERICHT DES KANTONS SCHAFFHAUSEN
AUFSICHTSBEHÖRDE ÜBER DAS SCHULDBETREIBUNGS-

UND KONKURSWESEN

Beim Betreibungsamt Reiat in Thayngen tritt der derzei-
tige Amtsinhaber auf Ende Januar 2006 zurück. Wir
suchen daher für einen Amtsantritt am 1. Januar 2006
oder nach Vereinbarung

eine Betreibungsbeamtin oder
einen Betreibungsbeamten

In dieser verantwortungsvollen Stellung führen Sie
Schuldbetreibungen durch vom Eingang des Betrei-
bungsbegehrens über die Pfändung bis zur Verwertung.
Sie besorgen auch die Buchhaltung des Amts. Bei Ihren
Aufgaben werden Sie durch eine Mitarbeiterin unter-
stützt.

Sie haben eine Ausbildung kaufmännischer Richtung,
gute Kenntnisse des Betreibungswesens und ein aus-
gesprochenes Flair für Zahlen. Eine juristische Ausbil-
dung setzen wir nicht voraus. Sie haben Geschick im
Umgang mit Menschen, sind flexibel, verfügen aber auch
über ein gesundes Durchsetzungsvermögen. Sie sind
belastbar und verschwiegen.

Wir bieten Ihnen zeitgemässe Anstellungsbedingungen
und einen Lohn im Rahmen der kantonalen Besol-
dungsordnung. Für nähere Auskünfte erreichen Sie uns
unter der Telefonnummer 052 632 74 22. Gerne gibt
Ihnen auch der derzeitige Stelleninhaber Willi Bolli unter
der Telefonnummer 052 649 32 69 weitere Auskünfte.

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung, die Sie bitte mit den
üblichen Unterlagen, einschliesslich eines aktuellen Aus-
zugs aus dem Betreibungsregister, bis 17. August 2005
an folgende Adresse richten: Obergericht des Kantons
Schaffhausen, Frauengasse 17, Postfach 586, 8201
Schaffhausen.
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Stellen

Terminkalender
Schaffhauser Wanderwege. Sonntag, 7. August. Wanderung Oberbüren-
Bürgenstock. Schaffhausen ab 6.25 Uhr, S5 nach Zürich.

Schaffhauser Wanderwege. Sonntag, 21. August. Wanderung «Vom
Melchsee zum Hasliberg». Schaffhausen ab 6.07 Uhr, SBB nach Zürich.

Schaffhauser Wanderwege. Sonntag, 4. September. Wanderung
«Hochfürst-Titisee-Hinterzarten». Schaffhausen ab 7.42 Uhr, nach

Neustadt.
Inserieren in der schaffhauser az

Postkonto
85-516413-8

Armut in Schaffhausen
Wir leisten einen Beitrag
zu deren Überwindung



Donnerstag
28. Juli 2005 SOMMERSERIE   9

Quartierbeizen
Im Rahmen unserer Sommer-
serie stellen wir Ihnen in den
kommenden Wochen typische
Quartierrestaurants in Schaff-
hausen und Neuhausen vor.
Zuletzt erschienen: Restau-
rant Löwen, Herblingen
(14.7.), Restaurant Platte,
Schaffhausen (21.7.).

Quartierbeizen (3): Restaurant Frohsinn, Buchthalen

Wo der Männerchor verkehrt, ist Buchthalen
Im nächsten Jahr ist es 20 Jah-

re her, seit Heike Möckli im

«Frohsinn» in Buchthalen be-

gonnen hat. Mittlerweile ge-

hört ihr die Liegenschaft, und

die Küche ist saniert und auf

dem neusten Stand. Im «Froh-

sinn» geben sich Einheimische

und Auswärtige die Türklinke

in die Hand.

BEA HAUSER

«Von den Buchthalern allein
könnte ich nicht leben», sagt
Heike Möckli in ihrer wunder-
schönen Gartenbeiz im Buch-
thaler «Frohsinn». Die wilde
Rebe ist ganz dicht. «Unser ei-
gener Wein», scherzt René
Schwarz, der Partner von Heike
Möckli. Tatsache ist, von diesen
Reben leben nur die Vögel, die
im Herbst schwarmweise auf
diesem natürlichen Dach ho-
cken. Es ist ein idyllischer Ort
im Sommer, dieser «Frohsinn»
mitten im ehemaligen Dorfkern
von Buchthalen. Der «Froh-
sinn» und die gleich daneben
liegende «Linde» sind die bei-
den Restaurants, in denen
«tout» Buchthalen (aber nicht
nur) verkehrt.

HERZSTÜCK VON BUCHTHALEN

1986 übernahm Heike Möckli
den «Frohsinn». Und eben, von
der in Buchthalen ansässigen
Bevölkerung könnte sie nicht le-
ben. Da geht es ihr wie der
«Chäsi» der Milchgenossen-
schaft, deren Zukunft in den
Sternen liegt. Nein, zu Heike
Möckli kommen viele Auswärti-
ge, Leute aus der ganzen Stadt,
von Feuerthalen, vom Klettgau.
Ein paar FussballKlubs gehen
ebenfalls in den «Frohsinn»,
ebenso ein Handballverein und
einige Turner. Natürlich verkeh-
ren die Buchthaler bei Heike
Möckli, allen voran der Männer-
chor, der zwischen den beiden

Restaurants hin und her wech-
selt. Und wo der Männerchor
verkehrt, ist Buchthalen. Das
weiss man im ehemaligen Bau-
erndorf.

Den «Frohsinn» wollte Heike
Möckli übernehmen, seit sie ihn
kannte. Schon als der legendäre
heutige «Beckenburg»-Wirt
Hans Kaufmann den «Frohsinn»
aufgab, hat sie sich für das Re-
staurant beworben. Den Zu-
schlag bekam aber Daniel
Schmid, der als Stammgast na-
türlich Krethi und Plethi kannte.
Heike Möckli verreiste in die
USA, liess aber den Kontakt mit
dem Liegenschaftsbesitzer Leo-
ni nicht abreissen. Als Schmid
aufhörte, erhielt Möckli im Ja-
nuar 1986 einen Brief in Kali-
fornien, der «Frohsinn» werde
im Herbst frei. Da wusste sie,
was zu tun war. Vor zwölf Jahren
konnte sie die Liegenschaft kau-
fen, und seit fünf Jahren wohnt
sie mit ihren beiden Kindern
über dem Restaurant. Ist sie
jetzt eine richtige Buchthalerin
geworden? «Ich glaube schon,
dass ich akzeptiert und aner-
kannt bin», lacht Heike Möckli.

Dabei kennt sie, die jahrelang
bei Peter Schlatters Schiffs-
restauration gearbeitet hat,
selbst ganz Schaffhausen.

KEINE FERTIGPRODUKTE

Täglich gibt es Mittagsmenus für
die einkehrenden Geschäftsleu-
te, Handwerker und Passan-
tinnen. Gekocht wird gutbürger-
lich mit frischen, einheimischen
Produkten. «Bei mir gibts keine
Fertigprodukte, ich mache jede
Sauce, jeden Fond selbst», sagt
Wirtin Möckli mit berechtigtem
Berufsstolz. Denn so normal ist
das in der Schaffhauser Beizen-
welt ja nicht mehr, so bitter das

ist. Salate, Steaks, Beilagen wie
Gemüse und Pommes frites oder
Nudeln sind bei Heike Möckli
ebenso zu haben wie ein Speck-
plättli oder ein Schinken-Käse-
Toast. Bekannt ist sie für ihr
turmhohes Clubsandwich und
ihr Cordon bleu. Abends isst
man im «Frohsinn» à la carte.
Die Geschäftsleute sitzen mit-
tags neben den Handwerkern
und Arbeitern. Keiner stört sich
am anderen, im Gegenteil. «So
habe ich es eben gern», sagt Hei-
ke Möckli in ihrer umgänglichen
Art. Und während der Fussball-
EM und -WM läuft, wie es sich
für eine Quartierbeiz gehört,
der Fernseher. Samstag und
Sonntag bleibt der «Frohsinn»
geschlossen.

Der «Frohsinn» war schon im
19. Jahrhundert ein Restaurant,
wie wir im Stadtarchiv erfuhren.
Man darf nicht vergessen, dass
Buchthalen bis 1947 ein selbst-
ständiges Dorf war, bevor es
eingemeindet wurde (was auch
heute noch bei gewissen Anläs-
sen bedauert wird ...). Das be-
deutet auch, dass es ein eigenes
Archiv gab.

Wirtin Heike Möckli und ihr Partner René Schwarz sitzen im lauschigen Garten des Restaurants
«Frohsinn» in Buchthalen.   (Foto: Peter Pfister)



Evang.-ref. Kirchgemeinden

KIRCHLICHE ANZEIGEN

Sonntag, 31. Juli

10.15 Steig: Pfrn. Karin Baumgartner,
Beginn einer neuen Predigtserie:
Frauen in der Bibel 1: Eva. Kol-
lekte für HEKS-Projekt: Rück-
kehrhilfe Albanien.

10.30 Zwingli: Gottesdienst mit Pfr.
Georg Stamm.

11.05 Münster/St. Johann: Gemein-
samer Gottesdienst im Münster.
Predigtreihe Münster-Muster:
«Orgel – von des Teufels Sack-
pfeiffen zur Königin der Instru-
mente.» Pfr. Matthias Eichrodt.
Orgelführungen viertelstündlich
ab 10.00 Uhr durch Münster-
organist Peter Leu.

Kollekte: Gemeindeprojekt

Wochenveranstaltungen

Freitag, 29. Juli

22.00 Münster: Spirituelle Nacht-
führung im Münster, Pfr. Matthias
Eichrodt.

Samstag, 30. Juli

10.00 St. Johann: Marktrast im St.
Johann – eine Viertelstunde Be-
sinnung mit Orgelmusik & Text-
lesungen; zeitgleich «Gschichte-
Märkt für Chind» (im Unter-
geschoss des St. Johann).

Dienstag, 2. August

07.15 St. Johann: Meditation am
Dienstagmorgen im St. Johann
(gesamtstädtisch).

Mittwoch, 3. August

14.30 Münster: Frauenkreis-Ausflug
für Angemeldete.

19.30 Gesamtstädtisch: Kontempla-
tion im St. Johann, Pfr. Ruedi
Waldvogel.

Donnerstag, 4. August

Zwingli: Die Lismergruppe trifft
sich im Unterrichtszimmer der
Zwinglikirche zum Stricken für
Kaliningrad.

Psychiatriezentrum Breitenau
Samstag, 30. Juli

10.00 Gottesdienst, Pfarrer Otto Streck-
eisen.

Evang.-ref. Kirchgemeinde
Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 31. Juli

09.30 Gottesdienst mit Pfarrer Georg
Stamm.

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 31. Juli
09.00 Gottesdienst,  Pfarrerin  Karin

Baumgartner; Urs Pfister, Orgel
– Kollekte: Begegnungszentrum
Krummgasse, Schaffhausen.

Dienstag, 2. August
07.45 Besinnung am Morgen

Amtswoche: Martin Baumgartner Stv.

Heilsarmee-Zentrum Tannerberg

Sonntag, 31. Juli
09.30 Gottesdienst, Predigt: Mirjam In-

niger

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 31. Juli

09.45 Meditativer Gottesdienst: «ICH
BIN DIE QUELLE», gestaltet von
Franz Kinader, Elisabeth Sanitz
und Manuel Ruf.

Stadt Schaffhausen
Gottesdienste

1. AUGUST: KEINE 
KEHRICHTABFUHR
Die Kehrichtabfuhr vom 1. August wird am
folgenden Donnerstag nachgeholt.

• Über die Feiertage bitte keine Kehricht-
depots erstellen.

• Am Abfuhrtag ab 7 Uhr bereitstellen.
Ihre Fragen beantwortet das Abfalltelefon:
052 632 53 69

ADTST AUSENSCHAFFH

Die nächste

Grossauflage
der
schaffhauser az
erscheint am
Donnerstag,
15. September
2005

Beschriftungen
   & Werbetechnik

www.vmk.sh

Mieterverband –
Ihr  Dach überm Kopf

Telefon 052 630 09 01
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstags-
notiz» schreiben Autorinnen
und Autoren, deren Meinung
sich nicht mit derjenigen der Re-
daktion decken muss.

Da knackt also zum achten Mal
jemand in unserem tollen Casi-
no den Jackpot und erhält einen
Check über 37‘772.20 Franken
(um genau zu sein), und es ist
ein Herr F. aus – Winterthur. Su-
per, die Spieler kommen also in
Scharen in die Stadt und tragen
dann ihren Gewinn in eine an-
dere Stadt ohne Casino. Aber
unsere Steuerverwaltung hat eh
nichts davon – Spielcasinoge-
winne fallen unter das Lotterie-
gesetz und sind steuerfrei, wie
uns der stellvertretende Chef
der städtischen Steuerverwal-
tung mitteilte. Schön für die Ge-
winnerinnen und Gewinner,
aber ausserordentlich ärgerlich
für die Gemeinden. Finden wir,
jawoll. (ha.)

Ein schönes Wort. Und dem ge-
bildeten Leser, der es aber ver-
mutlich schon weiss, sei gesagt,
es stammt aus dem Mund von
Faust, aus Goethes Mund also.
Während Faust sehnsuchtsvoll
danach strebt, sich auf Berges-
höhn und im lieben Licht von all
dem Wissensqualm zu befreien,
der ihm den Kopf vernebelt und
zunehmendes Unwohlsein be-
reitet, ist sein Famulus Wagner,
spiessbürgerlich in Schlafrock
und Nachtmütze auftretend,
noch ganz von dem Drang be-
seelt, mehr und mehr wissen zu
wollen, teilzunehmen an der
Macht, die das Wissen seinem
Besitzer garantiert. So
jedenfalls sieht es Wagner. Zwar
weiss ich viel, doch möcht ich
alles wissen. Dem Gelehrten
dämmern die Grenzen seines
Wissens, Wagner jedoch ist noch
ganz begierig darauf, sich Wis-
sensmaterial in Hülle und Fülle
einzuverleiben. Weil es sich so
gut macht und so hohes Anse-

Wissensqualm

hen verschafft, in Gesellschaft
hin und wieder auf seine Bil-
dung aufmerksam zu machen.
Der eine strebt, weil er nicht
anders kann, der andre sieht den
Nutzen. Und auch ich bin gebil-
det, denn sonst käme mir nicht
Faust in den Sinn. Aber allmäh-
lich frage ich mich: Was will ich
eigentlich noch wissen? Das
heisst konkret: Wofür gebe ich
Zeit her, wofür hingegen ist sie
mir zu schade? Inzwischen ist
mir klar, dass alles zu wissen,
nicht im Entferntesten das Ziel
sein kann. Und doch gibt es
immer wieder Bücher, die einen
geradezu unter Druck setzen,
etwa mit dem Hinweis: So viel
Naturwissenschaft braucht der
Mensch! Der Autor hat für uns
vorgedacht und ausgewählt. Por-
tioniert und verständlich. Alles
sehr löblich. Aber etwas sperrt
sich in mir. Woher will der
Schreiber, ein durchaus ehren-
werter Professor für Wissen-
schaftsgeschichte, wissen, was

ich brauche und wie viel davon?
Und kann es mein Lebensziel
sein, über alles (was ist das?) mit
einer Art Halbwissen ein Urteil
abzugeben? Wäre es da nicht ge-
scheiter, wenn ich mich auf Ber-
geshöhn vom Wissensqualm zu
befreien suchte? Und das Buch
als Nachschlagewerk einfach
mal neben Faust und Gretchen
ruhen lasse, statt es von A bis Z
durchzulesen? So lange, bis sich
mir eine Frage stellt, auf die ich
gerne eine Antwort wüsste, weil
es mir existenziell wichtig ge-
worden ist, in einem speziellen
Bereich mitdenken zu können.
Jedenfalls ansatzweise und
immer dessen eingedenk, dass
mein Wissen kein Expertenwis-
sen sein kann. Was auch immer
das sei.

Renate Eisenegger ist Künstle-
rin und Korrektorin

Der neue Info-Pavillon am
Rheinfall ist eine gefreute Sache
und sorgt nicht nur bei den Tou-
rismusverantwortlichen, son-
dern auch beim Zielpublikum,
also den Touristen, für strahlen-
de Gesichter. Das ist gut so weit.
Auf der dem Rheinfallbecken
zugewandten Seite finden sich
zudem allerlei Informationen
zum Rheinfall und zur touristi-
schen Region. Auch das ist gut so
weit. Was allerdings weniger ge-
fällt, ist die eine oder andere
Unstimmigkeit auf der grossen
Infotafel, die weit gereisten
Gruppen aus aller Herren Län-
der kaum Kopfzerbrechen be-
reiten dürfte, uns Hiesige aber
stutzen lässt. Neuerdings ver-
kehrt nämlich die Linie 8 der
VBSH vom Pavillon nach der
Schifflände. Ob das ein Versuch

ist, die wenig ausgelastete Linie
8 zu attraktivieren, bleibe da-
hingestellt. Sicher ist indes, dass
die Tafel, für die übrigens der
Kanton verantwortlich ist, ein
Provisorium ist. (hb.)

Neues im diesjährigen medialen
Sommertheater: Ganz beson-
ders gefreut haben wir uns über
den Leserbrief in den gestrigen
«SN» zum Thema Hallen für
neue Kunst. SAS-Kantonsrätin
Nelly Dalpiaz, Jahrgang 1931,
und alt-Kantonsrat und alt-
Grossstadtrat Max Zimmer, frü-
her Autopartei und später Frei-
heitspartei, Jahrgang 1932, gra-
tulierten der städtischen FDP
zu ihrer supergescheiten Idee,
die Kunst in den Hallen auszu-
quartieren und dort dafür Büros
einzurichten. Kantonsrätin Nel-
ly Dalpiaz hat unseres Wissens
noch nie einen Fünfliber in die
Hand genommen und die Hal-
len besucht. Wo sie doch dafür
21 Jahre Zeit hatte ... Und vom
alten Autoparteiler Zimmer-
mann wissen wir, dass er die
Hallen mit dem Grossen Stadt-
rat einmal besucht hatte, selbst-
verständlich auf Einladung, und
dort angesichts eines Werks von
Carl André den bezeichnenden
Satz sprach: «Bah, das könnte

meine Enkeltochter auch.» So
viel zum Kunstverständnis der
Rechtsbürgerlichen ... (ha.)

Liebe Polizistinnen und Polizis-
ten, bitte, bitte gucken Sie doch
wieder einmal genau auf den so
genannt autofreien Herren-
acker. Ist es nicht so, dass es ei-
gentlich verboten ist, dort mit
einem motorisierten Fahrzeug
herumzukurven (ausser Sie na-
türlich, die Anlieferungen sowie
die Anwohnerschaft)? Aber wer
dort wohnt, sieht von Morgen
bis Abend und ganz besonders
nachts Schaffhauser, auswärtige
und ausländische Autos, die
ganz bequem über den Herren-
acker fahren. Kürzlich sahen wir
übrigens einen Polizisten im Pri-
vatwagen dasselbe tun. Sind wir
eigentlich die einzigen Esel, die
sich an Gesetze und Verbote hal-
ten? (ha.)

Armes Schaffhausen, II: Jetzt ist
auch noch ein Auto aus Chem-

nitz gekommen, Tally Weijl beim
Ladenumbau zu helfen, womit
die totally sexy Marke endgültig
den Nagel auf den Kopf getrof-
fen hat. (P. K.)



Donnerstag
28. Juli 200512   GESELLSCHAFT

Zwanzig Jahre Ilgenpark: Menschen mit geistigen und körperlichen Behinderungen leben mitten in Ramsen

«Bei uns im Dorf geht keiner verloren»
Ramsen ist Heimat – seit

zwanzig Jahren auch für 29

Frauen und Männer mit zum

Teil schweren Behinderungen

und Verhaltensstörungen. Sie

wandern durchs Dorf, sie kau-

fen ein, sie kommen zum Fest,

und sie sind Gastgeber. Man

sieht sie, man hört sie, man

kennt sie mit Namen – und

man hat sie gern.

PRAXEDIS KASPAR

Saal zur Verfügung, und wir ge-
hen hin. Ein besonderes Kompli-
ment macht Graf dem Hauslei-
ter Peter Moser und dem Team
der Betreuenden: Sie seien of-
fen und freundlich und begleite-
ten ihre Schützlinge mit Geduld
und hoher Kompetenz  in eine
möglichst grosse Selbstständig-
keit – und sie nähmen auch
Rücksicht aufs Dorf.  So kenne
man die Menschen vom Ilgen-
park mit Namen, begrüsse sie
und habe Acht auf sie. Bei uns
im Dorf, sagt Graf, geht keiner
verloren.

Was er beschreibt, ist der Il-
genpark, eine der drei Institutio-
nen der aus der Caritas gewach-
senen Stiftung Ilgenhalde, den
man nach einem nachmittägli-
chen Besuch eher als Lebensge-
meinschaft für Menschen mit
Behinderungen denn als Heim
bezeichnen möchte.  Jedenfalls
nicht als Heim im herkömmli-
chen Sinn. Denn im Ilgenpark
leben 29 Frauen und Männer

mit schwersten körperlichen
und geistigen Behinderungen
frank und frei und so wie sie
sind, intensiv und rund um die
Uhr betreut von rund 50 Mitar-
beitenden, die in Vollzeit oder in
Teilzeit für ihre Schützlinge da
sind: wie, beispielsweise, Sekre-
tariatsleiterin Beatrice Calzafer-
ri, wie Sibylle De Coi, die Leite-
rin der Beschäftigung, wie die
Betreuerinnen Esther Brütsch
und Hilde Sigrist, wie der Koch
Olaf Zaugg, dessen Kunst von
allen heiss geliebt werde. Und
wie der ferienabwesende Leiter
Peter Moser, dessen Konzept
der dezentralen offenen Le-
bensweise unter Fachleuten
über die Landesgrenzen hinaus
Interesse und Staunen weckt.

ZEICHNEN STATT SPRECHEN

Auf dem Weg vom romanti-
schen, aber baufälligen Verwal-
tungshaus zum alten Doktor-
haus sind menschliche Schreie

zu hören. Beatrice Calzaferri
fragt die Besucher, ob ihnen das
Angst mache, eine der Frauen
sei halt manchmal laut. Die Gäs-
te verneinen, die Gastgeberin
sagt, im Ilgenpark würden die
Menschen eben nicht ruhig ge-
stellt, sondern betreut. Das
brauche geeignetes Personal,
viel Geduld, viel Können und
Aufmerksamkeit. Später, beim
Besuch am Arbeitsplatz, schreit
die Frau immer noch, schrill wie
ein Vogel. Aber zwischen den
Schreien lacht sie auch, ihr Ge-
sichtsausdruck verändert sich
innert Sekunden, neben Unruhe
und Kontrollverlust ist auch
Freude und Aufregung über die
Fremden erkennbar. Sie sitzt im
Rollstuhl, nimmt immer wieder
die Hände vors Gesicht und
schaut ihren Kolleginnen beim
Arbeiten zu. Die Betreuerin
achtet darauf, dass die Frau sich
nicht wieder die Haut aufkratzt,
nimmt ihr sorgsam immer
wieder die Hand aus dem Ge-

Das ist halt eine gewachsene Sa-
che, sagt Vizegemeindepräsident
Roger Graf am Telefon. Wir le-
ben in unserem Dorf seit zwan-
zig Jahren zusammen mit den
Frauen und Männern vom Ilgen-
park, und wir haben keinerlei
Berührungsängste. Sie kommen
zu uns ans Turnerchränzli und
haben von allen die grösste
Freude. Sie stellen uns ihren

Hier wird
niemand allein
gelassen:
Tagsüber sind
die Menschen
beisammen, be-
sorgen Arbeiten
oder sind einfach
nur da – und
dann ist auch das
genug. (Foto:
Peter Pfister)
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sicht. Mitten unter den Leuten
steht ein Liegebett, darin liegt
der älteste Bewohner, ein sehr
kleiner Mann, ein Mensch von
60 Jahren, der einen aus fernen
Augen und einem rätselhaften
feinen Gesicht ansieht. Er sage
von sich, er sei nicht zum Arbei-
ten geboren, sagt eine Betreue-
rin und streicht liebevoll die Ta-
gesdecke glatt. Der Mann liegt
da, offensichtlich wohlgelitten
in der Gemeinschaft, zufrieden
und doch ganz in sich selbst ver-
sponnen. Sein Beitrag ist das
Dabeisein, die freundliche Aus-
strahlung und die Tatsache, dass
man ihn vermissen würde, wenn
er fehlte. Drinnen im Arbeits-
zimmer eine Frau beim Sticken,
es entstehen makellose Kreise
in Farben. Sie kann nicht spre-
chen, aber sie hat das erstklassi-
ge Logo fürs Jubiläumsjahr ge-
zeichnet – «Einheimisch im
Dorf». Zwei ihrer Kollegen,
ebenfalls still beschäftigt:
Schreibübungen mit Harry Pot-
ter, Blättern im Eisenbahnkata-
log mit Dutzenden von Model-
len, jawohl, ein Eisenbahnfan.
Der Kollege hingegen ist für die
Fussballgriechen, das Leibchen
in Blau-Weiss macht es sichtbar,
er lacht und juchzt, wenn er dar-
auf angesprochen wird.

Drunten im Mehrzwecksaal
eine weitere Gruppe an der Ar-
beit, auch sie zusammen mit Be-
treuerinnen. Aktuell ist das Pro-
jekt «Sinneserfahrungen». Es
werden die unterschiedlichsten
Dinge  auf Tafeln montiert, spä-
ter werden Hände, Füsse, Wan-
gen darüber streichen und Aus-

senwelt spüren: über Schwäm-
me, Bürstchen, Nussschalen,
Pelzreste. Andere Tafeln zeigen
klingende Objekte aus dem All-
tag: Küchengeräte, Schellen,
was immer sich rütteln und
schütteln lässt. Ohren werden
hinhören und Anregung finden.
Inzwischen ist ein Mann mit-
samt seinem Stuhl zur Besuche-
rin gerutscht. Er will bei der
Hand genommen sein, legt sich
die fremde Hand in den Nacken,
schmiegt den Kopf an die ver-
traute Gegenwart der dabeiste-
henden Betreuerin und bleibt
ein Weilchen so, zwischen der
Fremden und der Vertrauten,
ganz still.

STATT LIEGEN LASSEN

Es gehört zum Konzept des Il-
genparks, dass die Frauen und
Männer mit Mehrfachbehinde-
rungen und sehr schwierigem
Verhalten – manche von ihnen
sind nach Jahren in Psychiatrie
oder Pflegeheimen hierher ge-
kommen, andere sind seit Ende
der Schulzeit hier, viele werden
ihr Leben in der Ramsemer Ge-
meinschaft zubringen ohne
Angst vor Umplatzierung –,  es
gehört also zum Konzept, dass
die Menschen mitsamt ihren Be-
einträchtigungen möglichst so
leben wie andere Menschen
auch, als Zugehörige und Teilha-
bende an der Gesellschaft,  ganz
normal mit Wohnung, Arbeits-
weg und Arbeit, mit Kolleginnen
und Kollegen, mit Freundschaf-
ten, Konflikten, mit Nähe und
Ferne, mit Fremdem und Be-

kanntem, mit guten und
schlechten Tagen. Sie alle,
wohlverstanden, gehören zu je-
nen Menschen, die in keiner ge-
schützten Werkstatt sein kön-
nen, die man vielerorts zu nichts
anderem fähig halten würde als
zum Liegen im Bett, zum Sitzen
im Rollstuhl, zum Dahindäm-
mern in Zimmern, dann und
wann auch festgebunden.

Im Ilgenpark ist es anders.
Niemand, auch nicht der Mann,
der fast nur da sein kann, auch
nicht die Frau, die schreien
muss, niemand bleibt tagsüber
im Bett oder im Zimmer sich
selbst überlassen. Auch nicht der
Mann, dem es heute nicht gut
geht. Er liegt im «Bad» mit den
leichten farbigen Kugeln, einge-
graben bis zum Hals. Er trägt
eine Art weisser Boxhandschu-
he, mit denen er sein Plüschtier
festhält. An solchen Tagen, sagt
Sibylle De Coi, streckt er uns
freiwillig die Hände hin, weil er
weiss, dass er weder sich noch
uns schlagen muss, wenn er die
Handschuhe trägt. Früher,
andernorts, war er an solch ge-
fährlichen Tagen festgebunden.
Heute setzt er sich mit den an-
dern zum Zvieri hin, die Hand-
schuhe baumeln jetzt von der
Stuhllehne. Der Ilgenpark ver-
zichtet möglichst ganz auf
strukturelle Härte – nicht aber
auf hilfreiche Regeln! – und ru-
hig stellende Medikamente,
dafür braucht es Betreuende,
die dies alles aus- und durchhal-
ten, die vertragen, was
manchmal schier unerträglich
ist: die Aggressionen der behin-

derten Menschen, die Schwan-
kungen im Befinden, die Gren-
zen sprachlicher Kommunikati-
on, die ausbleibende Selbstkon-
trolle, die Unverrückbarkeit der
Tatsachen. Alle Betreuten sind
gefangen in ihrem Schicksal,
und doch wird jede Chance zum
Lernen, zum Wachsen, zur Freu-
de und zur Entwicklung wahr-
genommen, gesucht und ver-
wirklicht. Und, sagt eine Betreu-
erin, wir wachsen mit ihnen.

MEHR HAUS ALS HEIM

Und so ist das alles ein einziger
eindrücklicher Versuch, das Ein-
fachste, das ja auch das Schwie-
rigste ist, zu realisieren: den be-
treuten Menschen einen
möglichst freien Alltag zu ermög-
lichen, in Gemeinschaft, im Dorf,
in Sichtbarkeit, in Hörweite –
auch dann, wenn es schwierig ist.
Eine Regelmässigkeit in Beschäf-
tigungstherapie und Freizeit, ein
Arbeitsweg und eine Heimkehr
am Abend, ein Leben, in dem es
Wohnkollegen und Arbeitskolle-
ginnen gibt. Ein wenig Vielfalt,
Abwechslung, Freude. Dafür gibt
es die Wohngruppen, die, als Ziel-
vorstellung, eines Tages das Heim
ganz ersetzen sollen. Neben dem
heute noch als Wohnhaus genutz-
ten alten Doktorhaus gibt es im
Dorf drei Aussenwohngruppen,
zwei in frei stehenden Einfamili-
enhäusern mit grossen Gärten,
eine in einem privaten Wohn-
block mit Gartensitzplatz, wo die
Frauen und Männer ganz ge-
wöhnliche, wenn auch intensiv –
samt Nachtwache – begleitete
und behütete Mieterinnen und
Mieter sind.

Während die Bewohner noch
bei der Arbeit im Haupthaus
sind, dürfen die Gäste die Wohn-
häuser besichtigen: frische Blu-
men auf den Tischen, grosse
Wohnküchen mit Brotkorb und
Obst, Sofa-TV-Landschaften,
persönliche Möbel, selber ge-
stalteter Zimmerschmuck, Ba-
dezimmer mit Hilfsgeräten. Auf
einem Bett liegt ein Spieltier
und, schon für den Abend be-
reitgelegt, jenes kleine Stück
Rebholz, das einer der Männer
jahrein, jahraus in der Hand
hält, wenn er, weil er das muss,
stundenlang im Zimmer auf und
ab geht.

Wer arbeitet, muss
Pause haben: kein
Mensch verzichtet
freiwillig auf Znüni
und Zvieri in
Gemeinschaft.
(Foto: Peter Pfister)
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Beuys statt Büros
Es war ja nicht anders zu erwar-
ten: Die Hallen für Neue Kunst
sollen, geht’s nach FDP und SVP,
Büroräumlichkeiten Platz ma-
chen. Die ALSH hat schon im ver-
gangenen Herbst wiederholt An-
griffe der bürgerlichen Parteien
auf die Schaffhauser Kulturinsti-
tution schlechthin parieren müs-
sen. Für uns ist klar: Die Hallen
für Neue Kunst bleiben, wo sie
sind. Nicht zuletzt, weil Schaff-
hausen ohnehin über genügend
leer stehende Büros an zentraler
Lage verfügt. FDP-Präsident Mar-
tin Eggers blindwütiger Angriff auf
die Hallen für Neue Kunst wird
von der ALSH jedoch als Möglich-
keit betrachtet, eine Diskussion
über die Stadt als Kulturraum zu
eröffnen. Vom Stadtrat erwartet
die Alternative Liste etwa ein star-
kes Bekenntnis zu allen Kultur-
räumen sowie die Zusicherung,
dass die im nationalen Vergleich
ohnehin schon marginale Kultur-
förderung von künftigen Sparrun-
den ausgenommen sein wird.
Denn: «Wenn die Sonne der Kul-
tur niedrig steht, werfen selbst
Zwerge lange Schatten.» Ironie
an Martin Eggers Vorstoss: Die
bei den letzten Wahlen zum poli-
tischen Zwerg zurechtgestutzte
FDP hat im nationalen Medien-
echo einen langen Schatten über
die Stadt Schaffhausen geworfen.
Alternative Liste Schaffhausen,

Christoph Lenz

Gohts eigentli no!
FDP und CVP sind offiziell er-
freut, dass der Bundesrat 180
Schützenpanzer und weiteres
Kriegsmaterial in den Irak lie-
fern will. Kein Wunder, verlieren
diese beiden Parteien schweiz-
weit konstant Wähleranteile.
Zum Glück wehrt sich die SP ve-
hement gegen diesen Blödisinn!
Es geht doch nicht an, dass die
neutrale Schweiz Kriegsmaterial
in Konflikt- und Spannungsge-
biete wie den Irak, Pakistan oder
Südkorea liefert! Dies untergräbt
unsere Neutralität und verstösst
gegen geltendes Recht. Da schei-
nen ein paar Bundesräte die Aus-
wirkungen der Hitzewelle allzu
stark gespürt zu haben.

Daniel Fischer, Schaffhausen

Museum oder Wohnort Stein am Rhein?
In einer Beilage der lokalen
Presse ist über die Möglichkei-
ten des Wohnortmarketings in
Schaffhausen informiert wor-
den. Demzufolge soll die Region
Schaffhausen zum Wohnen sehr
attraktiv sein. Ich bin davon
auch überzeugt! Momentan
wird meines Erachtens noch zu
wenig für die Wohnbauförde-
rung in Stein am Rhein getan.
Man philosophiert mehr über
die Gatt-freie Zone und die Re-
novation der Burg Hohenklin-
gen.

Dabei hätte man jetzt die bes-
ten Chancen eine attraktive
Wohnlage neu zu lancieren und
zu gestalten. Stattdessen soll das
alte Gebäude «Herfeld» umge-
baut und einem neuen Zweck
zugeführt werden. Kann man
dies überhaupt? Für zwei Schul-

räume funktionierte dies gerade
noch, lässt man Brand- und Per-
sonenschutz ausser Acht. Die
Vermietung des renovierten In-
dustriegebäudes «Herfeld»
spräche nur eine beschränkte
Klientel an, denn die Platzver-
hältnisse im Gebäude sind gege-
ben.

Die Stadt könnte jedoch ei-
nem ausgewiesenen, allenfalls
ortsansässigen Architekten den
Auftrag erteilen, Wohnraum im
Bereich «Herfeld» , Bauamt,
Feuerwehrmagazin zu schaffen.
Man würde dadurch attraktiven
Wohnraum in Stein am Rhein
für Zuzüger bereitstellen kön-
nen. Dies trüge zur Belebung
von Stein am Rhein bei. Touris-
ten verlassen das Städtchen
bekanntlich ja wieder.

Die Gebäulichkeiten des Bau-

amts und der Feuerwehr könnte
man im Industriequartier «Vor
der Brugg» auf dem Areal ehem.
Gärtnerei Eggli ansiedeln. Das
Areal ist direkt an der Haupt-
strasse: ideal für einen effizien-
ten Einsatzweg der Stützpunkt-
Feuerwehr! Das Bauamt mit der
Abfallentsorgung könnte aus
der Wohnzone gebracht werden.
Mit dem Bau einer neuen Halle
für das Feuerwehrdepot und das
Bauamt könnte der Energiever-
schleuderung Einhalt geboten
werden.

Übrigens: Die Idee mit dem
Wohnraum Mühlistrasse-Chal-
berweidstrasse-Oehnigerstrasse
ist nicht neu und nicht auf mei-
nem Mist gewachsen. Alt-Stadt-
räte haben davon auch schon ge-
wusst.

Rolf Oster, Stein am Rhein

Alles nur leere Versprechungen?
Am 27. Februar haben 3’902
Personen und somit 42 Prozent
mit einem Nein zum Budget
2005 ihre Unzufriedenheit mit
der städtischen Finanzpolitik
zum Ausdruck gebracht. Rück-
blende, Februar dieses Jahres.
Wir erinnern uns: Im Vorfeld der
Budgetabstimmung verspricht
Stadträtin Heller vollmundig:
«Im Sommer dieses Jahres wird
der Stadtrat eine Strategievorla-
ge Stadtfinanzen für die mittel-
und längerfristigen Massnahmen
zur Verbesserung des Haushalts
vorlegen.» (Zitat aus Interview
in den SN vom 11. Februar
2005).

Die Vögel zwitschern, die
Würste brutzeln auf dem Feuer,
der Rhein lädt bei angenehmen
22 Grad zum Baden, der Som-
mer hat längst Einzug gehalten.
Nur die Stadtregierung hat dies
scheinbar immer noch nicht be-

merkt. Es ist jetzt höchste Zeit,
den Worten endlich Taten folgen
zu lassen und die Abstimmungs-
versprechen zu erfüllen! War
das versprochene Gundlagenpa-
pier eine blosse Abstimmungs-
versprechung, um die Abstim-
mung um jeden Preis zu gewin-
nen? Die Junge SVP kann dies
auf keinen Fall zulassen. Ein
Grundlagenpapier, das alle Zah-
len klar auf den Tisch legt, ist für
die Gesundung der Stadtfinan-
zen unabdingbar. Frau Stadträ-
tin Heller hat endlich ihre Ver-
antwortung zu tragen und sollte
sich endlich den wahren, haus-
gemachten Problemen dieser
Stadt annehmen. Das gern ge-
sungene, ewige Jammerlied der
Zentrumslasten wird nicht
davon ablenken können: Frau
Heller hat vor der eigenen
Haustür noch kräftig zu kehren.

Die Junge SVP setzt sich auch

weiterhin für eine nachhaltige
und verantwortungsvolle Fi-
nanzpolitik ein. Der leidigen
Schuldenwirtschaft muss ein
Riegel geschoben werden. Das
sind wir der nächsten Genera-
tion schuldig. Es ist Zeit, das
Steuer endlich herumzureissen
und die Finanzen in den Griff zu
bekommen.

Wenn uns etwas an der Zu-
kunft unserer Kinder liegt, dür-
fen wir den Schuldenberg auf
keinen Fall weiter anwachsen
lassen. Als verantwortungsbe-
wusste Partei setzen wir uns
bereits heute für ein ausgegli-
chenes Budget 2006 ein und
werden dem Stadtrat bei der
Budgetplanung sowie bei der
Rechnung 2005 genau auf die
Finger schauen.

Junge SVP Stadt
Schaffhausen,

Christian Ritzmann

Liebe Leserinnen und Leser, bitte senden Sie uns Ihre Zuschrift an schaffhauser
az, Postfach 36, Webergasse 39, 8201 Schaffhausen. Oder per Fax: 052 633 08 34.
Oder per Mail: sh-az@bluewin.ch. Danke.
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Wo ist das?
Schaffhausen. Dass sich unsere
Leserinnen und Leser auch in
Bibern sehr gut auskennen, ha-
ben sie mit zahlreichen Einsen-
dungen bewiesen. Vom dortigen
Rebberg stammt nämlich unsere
letzte Aufnahme. Bibern feiert
am 24./25. September das
Zwetschgenfest zu Ehren der
Zwetschgensorte «die Schöne
von Bibern».

Gewusst hat dies auch Moni-
ka Waldvogel aus Schaffhausen,
deren Einsendung Glücksfee
Elisabeth Hasler aus der Flut
der richtigen Lösungen fischte.
Gratulation, die Fünfzigfran-
kennote ist bereits unterwegs
zu Ihnen.

Gleich noch eine Rebberg-
strasse legen wir Ihnen in unse-
rem heutigen Rätsel vor. In wel-
cher Gemeinde befindet sie
sich? Und wieder ein Tipp: In
dieser Gemeinde soll es heute
einen grossen Knall geben!

Schicken Sie uns Ihre Lösung
bis Dienstag, 2. August, an

Wo befindet sich diese Rebbergstrasse?                                                                          (Foto: Peter Pfister)
schaffhauser az, Webergasse 39,
Postfach 36, 8201 Schaffhausen,
per Fax an 052 633 08 34 oder
per E-Mail an sh-az@ blue-

win.ch. Telefonisch übermittelte
Lösungen können wir leider
nicht entgegennehmen. Der
Name der Gewinnerin oder des

Gewinners wird gleichzeitig mit
der Lösung in der nächsten
Nummer bekannt gegeben. Viel
Spass!            (pp.)

Webpublisher erstellt

I N T E R N E T - A U F T R I T T E

oder hilft Ihnen dabei.
Kompetent und zuverlässig
www.e-mil.ch / 079 315 39 22.

BAZAR

Einsenden an: «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld beigelegt.

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name und Adresse:

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht ?
Dann sind Sie bei uns gerade
richtig, denn ein Bazar-Kleinin-
serat in der Donnerstagsausgabe
der «schaffhauser az» hilft Ih-
nen sicherlich, Ihr Gegenüber
zu finden.
Es ist ganz einfach: Unten-

stehenden Talon ausschneiden,
Anliegen notieren und einsen-
den an: «schaffhauser az», Platz
8, Postfach 36, 8201 Schaffhau-
sen. Vergessen Sie Ihre Adresse
oder Telefonnummer nicht!
Ach ja: die Preise. Die Rubrik

«Verschenken» kostet nichts, in
der Rubrik «Gesucht» sind Sie
mit 5 Franken dabei, und für
die Rubriken «Verkaufen»  und
«Verschiedenes» müssen Sie ge-
rade mal 10 Franken aufwerfen.
Legen Sie das Geld bitte bar bei.

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ»

Die Kunst Natur zu sein . . .
Für fachgerechte Naturgärten
und alle Gartenarbeiten.

Naturgartenbau A. Kessler
Tel. 052 625 87 77.

Neue Arbeiten auf:
www. naturgaertner.ch.

ZU VERKAUFEN

S C H L A F Z I M M E R

günstig zu verkaufen: 2 Betten,
2 Nachttischli, 1 Kommode, 1 Spiegel,
Schrank 3-teilig. Solides Schweizer
Handwerk, aussen Ulme, innen Ahorn.

Ursula Frey, Kamorstr. 19, 8200
Schaffhausen, Tel.  052 625 61 27

VERSCHIEDENES
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sh.auf: Klauser neuer Projektleiter
Schaffhausen. Der Regierungsrat
dankt den zahlreichen Vernehm-
lassungsteilnehmerinnen und
-teilnehmern für die wertvollen
Stellungnahmen und Vorschläge
zu sh.auf und die gute Basisarbeit.
Die Regierung freut sich, dass das
Reformprojekt sh.auf in der Be-
völkerung eine breite Diskussion
über die zukünftige Entwicklung
unseres Kantons ausgelöst hat und
an verschiedenen Orten schon
Wirkung erzeugt. Insgesamt sind
60 zum Teil sehr umfangreiche
Stellungnahmen zum Schlussbe-
richt des Steuerungsausschusses
eingegangen.

Sie bringen zum Ausdruck, dass
auf verschiedenen Ebenen Hand-
lungsbedarf besteht, insbesondere
dass eine zweckmässigere Aufga-
benteilung und eine Entflechtung
der Finanzströme zwischen dem
Kanton und den Gemeinden nötig
sind. Am umstrittensten sind die
Vorschläge zu einer Gemeindere-
form. Sie soll von unten wachsen
und sich weniger an der Einwoh-
nerzahl als an der Leistungsfähig-
keit der Gemeinden orientieren,

so der Grundtenor. Einigkeit be-
steht, dass auf Zwangsfusionen zu
verzichten sei, was der Regie-
rungsrat bereits im Mai so be-
schlossen hat.

Alle Gemeinden haben entwe-
der einzeln oder regional koordi-
niert zu den Vorschlägen Stellung
genommen. Ebenso haben sich
alle im Kantonsrat vertretenen po-
litischen Parteien dazu geäussert.
Darüber hinaus haben sich auch
Wirtschaftsverbände, Sektionen
von politischen Parteien, Fachver-
bände sowie sechs Privatpersonen
mit den Vorschlägen auseinander
gesetzt und zum Gesamten oder
zu Einzelproblemen ihre Meinung
dargelegt.

Zahlreiche Gemeinden haben
die Bevölkerung oder die Ein-
wohnerräte in die Vernehmlas-
sung einbezogen. Insgesamt um-
fassen die Stellungnahmen rund
500 Seiten. Diese werden nun
sorgfältig ausgewertet und auf
ihre Umsetzbarkeit geprüft.

Damit diese grosse Arbeit innert
nützlicher Frist bewältigt werden
kann, wurde die – vakante – Pro-

jektleiterstelle befristet wiederbe-
setzt. Der Regierungsrat hat Bern-
hard Klauser, Schaffhausen, als
neuen Projektleiter von sh.auf ge-
wählt. Er hat im Projekt Entlas-
tung des Staatshaushaltes gute Ar-
beit geleistet und dabei auch ver-
schiedene Aspekte von sh.auf ken-
nen gelernt. Er wird die Projekt-
leitung im Mandatsverhältnis
(Teilpensum) ab Mitte August
übernehmen. Haupttätigkeiten
werden die Strukturierung und
Führung der anschliessenden Pro-
jektarbeiten und die Abstimmung
der zahlreichen Teilbereiche sein.

Der Regierungsrat wird sich
nach den Sommerferien und an ei-
ner Klausursitzung im September
vertieft mit den Vernehmlassungs-
ergebnissen auseinander setzen
und über das weitere Vorgehen
entscheiden. Er will die Umset-
zung der wenig umstrittenen Be-
reiche zügig vorantreiben, bei den
umstrittenen Vorschlägen die not-
wendigen Korrekturen vorneh-
men und den Reformprozess
sh.auf einer ausgewogenen Ge-
samtlösung zuführen.   (Pd.)

Achtung am «Nationalfeuertag»
Schaffhausen. Die Beratungsstelle
für Brandverhütung BfB und die
Schweizerische Beratungsstelle
für Unfallverhütung bfu geben
folgende Empfehlungen für einen
unfallfreien 1. August ab: Lassen
Sie sich beim Einkauf die Handha-
bung erklären und studieren Sie
vor dem Abfeuern die Gebrauchs-
anleitung. Halten Sie Feuerwerk
von Kindern fern, und beaufsich-
tigen Sie kleine Kinder während
des Abfeuerns.

ABSTAND ZU GEBÄUDEN

Sorgen Sie für einen genügend
grossen Abstand zu Gebäuden
und Wäldern. Im Haus Fenster
und Türen schliessen. Raketen nur
aus gut verankerten Flaschen und
Rohren abfeuern. In der Nähe von
Feuerwerk gilt ein striktes Rauch-
verbot. Keine Wieder-Anzünde-
versuche bei Blindgängern – Ex-

plosionsgefahr! Im Brandfall ruhig
und überlegt handeln: Alarmieren
der Feuerwehr unter der Telefon-
nummer 118, Retten von Men-
schen und Tieren, Löschen, ohne
Risiken einzugehen.

Eine hohe Gefahr geht von Ra-
keten und Knallkörpern aus, die
nach dem Anzünden nicht abbren-
nen, sondern wieder erlöschen.
Wer jetzt einen Nachzündever-
such unternimmt, riskiert eine Ex-
plosion. Der BfB-Experte rät, sich
dem defekten Feuerwerkskörper
erst nach fünf Minuten zu nähern,
diesen als Vorsichtsmassnahme
mit Wasser zu übergiessen und an-
schliessend in einen mit Wasser ge-
füllten Kübel zu stellen.

SCHÄDEN AN GRÜNANLAGEN

Zudem teilt die Stadtgärtnerei
mit: Das Abbrennen von Feuer-
werk kann Schäden an Grünanla-

gen, Bäumen  und Bodenbelägen
verursachen. Insbesondere in der
Munotanlage auf der Kunststoff-
laufbahn gibt es grosse Brandschä-
den. Um solche Schäden an den
Anlagen zu verhindern, ist es ver-
boten, innerhalb der Munot-
Sportanlagen Feuerwerkskörper
abzubrennen. Generell ist auch
das Befestigen von Feuerwerks-
körpern an und unter Bäumen
verboten.

Damit die 1.-August-Freude
trotzdem zum Ausdruck gebracht
werden kann stellt die Stadtgärt-
nerei im Bereich des Hartplatzes
bei der Munot-Turnhalle und im
Bereich des Kehrplatzes an der
Munotstrasse Hilfskonstruktionen
zum Abbrennen von Funkenrä-
dern (Sünneli) zur Verfügung. Die
Stadtgärtnerei bittet die Bevölke-
rung, schonend mit den Grün- und
Sportanlagen umzugehen und
dankt für das Verständnis.     (Pd.)

Knapper
Ausgang
Singen. Im zweiten
Wahlgang wurde Oliver
Ehret zum neuen Ober-
bürgermeister und da-
mit zum Nachfolger
von Andres Renner ge-
wählt. Der Ausgang der
Wahl war denkbar
knapp. CDU-Mitglied
Ehret erhielt 49,66 Pro-
zent der Stimmen, wäh-
rend auf die Verwal-
tungsjuristin Verena
Göppert, die als Partei-
lose kandidierte und
von SPD, Grünen, FDP
und Freien Wählern un-
terstützt wurde, 48'69
Prozent entfielen. Das
sind lediglich 140 Stim-
men weniger als bei
Oliver Ehret. Die bei-
den anderen Kandida-
ten hatten mit dem Aus-
gang der Wahl nichts zu
tun. Oliver Ehret ist Ver-
waltungswissenschaft-
ler. Er ist verheiratet
und Vater von zwei Kin-
dern. (ha.)

Weniger leere
Wohnungen
Neuhausen. Die Bauver-
waltung hat die jährli-
che Erhebung über den
Leerwohnungsbestand
mit Stichtag 1. Juni
durchgeführt. Gegen-
über dem Vorjahr hat
sich der Leerwohnungs-
bestand von 132 auf 94
Wohnungen verringert.
Auf der Basis von 5‘160
Wohnungen entspricht
dies ca. 1,8 Prozent.
Fast die Hälfte der leer
stehenden Wohnungen
ent fällt auf Drei- oder
Dreieinhalb-Zimmer-
Wohnungen. Bei Woh-
nungen mit sechs und
mehr Wohnräumen gibt
es hingegen keinen of-
fenen Bestand zu ver-
zeichnen. (Pd.)
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VON PETER PFISTER

Ist diese Hinweistafel jetzt schon der piktografische
Ausfluss der Münstertaler Bärenhysterie? Von oben
nach unten gelesen: Achtung frei laufender Bär!
Kleine Hunde keinen Scheiss machen, grosse Hunde
an die Leine!



Eine richtige
Lokalzeitung:

«schaffhauser az»
mit fraz

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein ganzes Jahr zum Preis von Fr. 150.-
Ich bestelle ein Solidaritäts-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 200.-

Name/Adresse

Für nur 150 Franken im Jahr haben Sie mehr von Schaffhausen: Mehr Hintergründiges und Tiefschürfendes, mehr
Fakten und Meinungen, mehr Analysen und interessante Gespräche, mehr Spiel und Spass – und natürlich die
Freizeitbeilage fraz mit dem kompletten Kulturangebot der Region. Lesestoff, den Sie sonst nirgends kriegen.

Erscheint wöchentlich
für nur 150 Franken im Jahr.

Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen. Oder faxen an 052 633 08 34. Telefonische Bestellungen unter 052 633 08 33.
Oder E-Mail: sh-az@bluewin.ch
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Cocktail: 1.-August-Fei-
ern im Überblick
Seite 22

Kultur: Grosses Rock-
Openair in Lottstetten
Seite 21

Kino: Sagen-Klamauk
mit Siegfried
Seite 20

fraz
diese Woche aktuell

Wettbewerb:
Munot-Kino-Openair
Seite 23

19

Openair Siblingen: Vielfältiges Programm mit Bands aus der ganzen Schweiz

PUNKROCK UND ROYALE COVERS
fraz. Nach seiner erfolgrei-
chen «Auferstehung» im
letzten Jahr findet an diesem
Wochenende das sechste
Openair Siblingen statt.

Kein Wochenende ohne Open-
air: Daheim gebliebene Musik-
freunde haben jede Woche die
Qual der Wahl zwischen den ver-
schiedensten Festivals. Das Siblin-
ger Openair darf man sich aber ru-
hig rot in der Agenda anstreichen,
denn es lockt auch dieses Jahr mit
einer vielfältigen Auswahl heimi-
schen Musikschaffens. Nach
mehrjähriger Pause fand im letzten
Juli wieder eine Ausgabe des be-
liebten Festivals auf der Siblinger
Höhe statt. Mit Erfolg, so dass die
Veranstalter auch dieses Jahr inter-
essante Bands ins Klettgau einge-
laden haben.

Den Auftakt macht die Schaff-

S A M S T A G ,  1 6  U H R

S i b l i n g e r  H ö h e

Punkrocker aus der
Romandie: «Black
Market Crash».

P
D

hauser Italo-Rockband «Insidia»
um 16 Uhr. Die ehemaligen Mit-
glieder von «Abysso» haben sich
mit einem neuen Sänger zusam-
mengetan und spielen nun melo-
diösen Rock mit italienischen
Texten. Die vier Jungs von «Lame
Appearance» sind gern gesehene
Gäste auf der Siblinger Höhe:

Schon letztes Jahr begeisterten sie
das Publikum mit ihrem rhythmi-
schen Metalcore (ab 17.30 Uhr).
«Black Market Crash» aus Genf
stellen ihr aktuelles Album «Bro-
ken Ballads» um 19 Uhr vor.
Druckvoller Punkrock und Ska-
Punk sind die Spezialität der fünf-
köpfigen Combo. Gitarrenrock
der etwas härteren Gangart steht

mit «Sus scrofa» um 20.30 Uhr auf
dem Programm. Hinter dem wild-
schweinischen Namen verbergen
sich die ehemaligen Mitglieder
von «Juke Joint», welche sich
nach einer kreativen Pause unter
neuem Name wieder zusammen-
gefunden haben. Mit dem Singer/
Songwriter «Burrell» geht es um
22 Uhr etwas ruhiger weiter. Der
Innerschweizer mit der charisma-
tischen Stimme macht  Popsongs
mit starken Texten. Um Mitter-
nacht sorgen «Kingcover» noch
einmal für Dampf. Die zehnköpfi-
ge Coverband liefert den idealen
Sound, um die Nacht durchzutan-
zen.

Tickets sind an der Abendkasse
für 25 Franken erhältlich. Das Fes-
tivalgelände liegt fünf Minuten
von der SchaffhausenBus-Halte-
stelle Siblinger Höhe entfernt; ein
grosser Zeltplatz ist vorhanden.

Vorstadt 25, Schaffhausen das Café

Sonntags
geöffnet

WIRTSCHAFT ZUR
BECKENBURG
Neustadt 1
Schaffhausen
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«Siegfried»: Plumpe Sagen-Parodie mit Tom Gerhardt

IN SAGENHAFTEM GEWAND

T Ä G L I C H

K i n o  K i n e p o l i s  ( S H )

Alles Babe,
oder was?

BEDEUTSAME REISE
fraz. Regisseur Ismaël Ferroukhi

inszeniert eine Pilgerreise nach
Mekka als stimmiges Roadmovie.
Während das Bild des Islams in
den Medien von Terroranschlägen
und Krieg gezeichnet ist, zeigt Fer-
roukhi friedliebende, stille Seiten
der Weltreligion. Dabei konzent-
riert er sich auf persönliche
Schicksale, anstatt das Thema all-
gemein zu thematisieren. Über den
Islam wird nicht geredet, Ferrouk-
hi zeigt ihn lieber in seinen Bil-
dern.

Er erzählt die Geschichte eines
strenggläubigen Vaters (Mohamed

Grosser Konflikt in kleinem Auto.

Indisches und Mexikanisches live im Rahmen des Gems-Kino-Openairs

FREUDEN FÜR GAUMEN, AUGE UND OHR
eh. Am Gems-Kino-Openair
gibts nicht nur Filme unter
freiem Himmel, am Freitag
und Mittwoch gibts ausser-
dem live Musik zu hören.

Am Freitag steht die Gems ganz im
Zeichen Indiens: Ab 18 Uhr serviert
die Deutsch-Indische-Gesellschaft
indische Speisen und Getränke. Der
international bekannte Musiker
Ustad Shahid Parvez gibt ab 20 Uhr
ein traditionelles Sitar-Konzert im
Stile der Etawah-Schule. Partha Sa-
rathi Mukherjee wird ihn dabei auf
der Tabla begleiten. Im Anschluss an

eh. Sven Unterwadt dreht
die Nibelungen-Sage durch
die Mangel in Hoffnung
auf den einen oder anderen
Lacher.

Das Findelkind Siegfried (Tom
Gerhardt) hat zwar immense Mus-
kelkräfte, intellektuell ist er aber
eindeutig zu kurz gekommen. Im
Dorf der Aussenseiter ist sein einzi-
ger Freund ein kleines vorlautes
Ferkel, das ihn auf Schritt und Tritt
begleitet. Auf einem Waldspazier-
gang trifft Siegfried auf die hüb-
sche Prinzessin Kriemhild (Dorkas
Kiefer) und verliebt sich Hals über
Kopf in sie. Ein Glück, dass ihr Va-
ter bald ein Turnier veranstaltet,
bei dem der Gewinner Kriemhild
zur Frau erhält. Siegfrieds Bären-
kräften sei Dank, schlägt er seinen
Kontrahenten, den fiesen Hagen

Sitar-Meister Shahid Parvez.

das Konzert wird Mira Nairs Film
«Kama Sutra» gezeigt.

Bevor am Mittwoch Jim Jarmuschs
Kurzfilmkompilation «Coffee and
Cigarettes» über die Leinwand flim-
mert, spielen «Los Mariachis del Ma-
riachi» zur Fiesta Mexicana auf.
Schwarz gewandet in Charro-Anzü-
gen und grossen Sombreros bringen
die sechs Musiker mexikanisches
Flair in unsere Breiten. Mit ihren Vi-
huelas, Gitarren und Trompeten
schmettern sie Klassiker wie «La Cu-
caracha» oder «Cucurucu Paloma».

FR,  AB 18  H,  MI  (3 .8 . ) ,  AB 20  H,

GEMSWIESE,  D-S INGEN

P
D

P
D

Majd) marrokanischer Herkunft,
der seinen Sohn (Nicolas Cazalé)
auf die traditionelle Pilgerreise
nach Mekka, den Hadsch, mitneh-
men will. Anfänglich sträubt sich
dieser dagegen,  und zwischen den
beiden Männern und ihren Welt-
ansichten herrscht bald ein offener
Konflikt. Zusammengepfercht im
kleinen Auto raufen sich die bei-
den unterwegs dennoch zusam-
men. Während draussen die Land-
schaften Europas vorbeiziehen und
der Orient näher kommt, nähern
sich auch Vater und Sohn.

MI (3 .8 . ) ,  20  H ,  K INO KIWI -SCALA (SH)

P
D

(Volker Büdts). Doch da wurde die
Rechnung ohne die Braut und ih-
ren Bruder König Gunther (Jan
Sosniok) gemacht, und bald geht
es auch Siegfried an den Kragen.

Dass eine Sage auch niveauvoll
verballhornt werden kann, haben
die Monthy Phythons mit ihrem
«Ritter der Kokosnuss» ein-

drucksvoll bewiesen. Wen kotzen-
de Babys, furzende Schweine,
Proll-Ausdrücke wie «Du Fritten-
kopp» und derber Slapstick zum
Lachen bringen, ist bei «Sieg-
fried» gut bedient. Liebhaber ge-
schliffenen Humors und Kenner
der Sage können aber getrost auf
den Gang ins Kino verzichten.

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Siegfried. D, ab 10 J., tägl. 13.45, 16.45 und
20.15 h, Fr/Sa auch 23 h.
Die Insel. Vorpremiere: Mi (3.8.), 20.15 h.
Fantastic Four. D, ab 10 J., tägl. 13.45,
16.45 und 19.45 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Die Hochzeits-Crashers. D, ab 14 J., tägl.
13.45, 16.45 und 19.45 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Madagascar. D, ab 4 J., tägl. 13.45, 16.45
und 20.15 h, Fr/Sa auch  22.30 h.
Krieg der Welten. D, ab 14 J., tägl. 13.45,
16.45 und 20 h, Fr/Sa auch 23 h.
Mr. and Mrs. Smith. D, ab 14 J., tägl.
13.45, 16.45 und 20 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Batman Begins. D, ab 12 J., tägl. 13.45,
16.45 und 19.45 h, Fr/Sa auch 23 h.
Das Schwiegermonster. D, ab 12 J., tägl.
13.45, 16.45 und 19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Alles auf Zucker. Komödie über eine jüdi-
sche Familie. D, ab 12 J., tägl. 14 h, Do-Di
19.45 h, Mo-Mi 17.15 h.
Madagascar. Zootiere landen in der
Wildnis von Madagaskar. D, ab 6 J., tägl.
14, 17.30 und 20 h, So auch 11 h.
The Hitchhiker’s Guide to the Galaxy.
Nach dem gleichnamigem Kultbuch. E/d/f,
ab 12 J., Do-So, 17  h, So auch 11 h.
Le grand voyage. Roadmovie nach Mek-
ka. Orig/d/f, ab 12 J., Mi (3.8.), 20 h.

Gems-Openair-Kino
14.7.-14-8., je ab 21.30 h
Do: Sideways. Fr: Kama Sutra. Sa: Hitch
– Der Date-Doktor. So: The Incredib-
les. Mo (1.8.):Genesis. Di (2.8.): Die
grosse Verführung. Mi (3.8.): Konzert
und Film. Do (4.8.): Million Dollar Baby.

Bauernhof-Openair-Kino,
Lindenhof, Buchberg
My Big Fat Greek Wedding. Fr, ca. 21.15 h.

5. Shpektakel, beim Kraftwerk (SH)
K-Pax. Drama über Selbstfindung mit Kevin
Spacey und Jeff Bridges. Di (2.8.), 20.30 h.

M U S I K

Donnerstag
Session Club Dimitri. Improvisations-
plattform. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Freitag
Meet the Beat. Mit «ZSK», «Silversurfer»,
«Radio Multico» u.v.a. Ab 18.30 h, Sport-
platz auf dem Birret, D-Lottstetten. Auch
Sa, ab 17 h.
Ustad Shahid Parvez und Partha Sara-
thi Mukherjee. Sitar- und Tablakonzert.
Ab 20 h, Gemswiese, D-Singen.
Summerspecial Openair. Mit «The Wind-
fields». 20.15 h, Unterhof, Diessenhofen.

Samstag
Openair Siblingen. Mit «Black Market
Crash», «Sus scrofa», «Burrell», «King Cover»
u. a. 16 h, Siblinger Höhe.
Summerspecial Openair. Mit «MG Gra-
ce». 20.15 h, Unterhof, Diessenhofen.

Sonntag
Summerspecial Openair. Mit «Marco Got-
tardi & The Silver Dollar Band». 20.15 h, Unter-
hof, Diessenhofen.
Covergirls. Mit Claudia Bettinaglio und
Claudine Hofer. Ab 21 h, beim Kraftwerk (SH).

Kommende Woche
Eddie Webster und Rolf Spross. Blues
und Soul. Ab 21.30 h, beim Kraftwerk (SH).



die freizeit-az
fraz21 kultur

«Meet the Beat»: Rock-Openair in Lottstetten

ROCK UNTER FREIEM HIMMEL

«ZSK» spielen im
Vorprogramm der
«Toten Hosen» –
und auf dem Birret.

Country-Sänger Marco Gottardi.

MUSIK IM BURGHOF
fraz. Rock, Blues und Country gibt

es am «Summerspecial Openair» in
Diessenhofen zu hören. Das Pro-
gramm des dreitägigen Anlasses be-
streiten «The Windfields» um Song-
writer Eric St. Michaels, Prix-Walo-
Gewinner MG Grace und der
Schweizer Country-Star Marco Got-
tardi mit seiner «Silver Dollar Band».

FR-SO,  JE  AB 20 .15  H,

SEMINARHOTEL UNTERHOF,  D IESSENHOFEN

GUT GEWÄHLT
eh. Zwei Frauen und ein Klavier

– mehr braucht es nicht für ein
gutes Konzert, wie Claudia Betti-
naglio und Claudine Haller bewei-
sen. Die «Covergirls» picken sich
die Rosinen aus dem Musikkuchen
und interpretieren Songs aus allen
Stilrichtungen.

SONNTAG,  AB 21  H,  BEIM KRAFTWERK (SH)

Gemälde von Victor Luis Martinez Coba

KUNST STATT HEIMWEH
GEFEIERTE ALTE DAME

fraz. Ein Festwochenende der Ex-
traklasse steht in Ellikon an: Der
Pontonierverein feiert mit der Be-
völkerung das 100-jährige Bestehen
der Elliker Seilfähre. Die Festivitä-
ten werden mit einem Rheinfest am
Samstag eröffnet. Festwirtschaft,
Kaffeestube und Bar lassen keine ku-
linarischen Wünsche offen. Am
Sonntag wird die Rheinfähre mit ei-
nem bunten Jubiläumsprogramm für
Jung und Alt gefeiert. Schliesslich
findet auch die Bundesfeier der Ge-
meinden Ellikon und Marthalen am
1. August am Rheinufer statt. Ein
unterhaltsames Programm der Dorf-
vereine, Feuerwerk und die schwim-
menden «Seerosen» dürfen auch
diese Jahr nicht fehlen.

SA-MO (1 .8 . ) ,  ELL IKON

F R E I T A G / S A M S T A G

B i r r e t ,  D - L o t t s t e t t e n

fraz. Der kubanische Maler
Victor Luis Martinez Coba
macht farbenfrohe Kompo-
sitionen.

In seiner Heimatstadt Havanna
arbeitete Victor Luis Martinez
Coba als Restaurator alter Wand-
malereien an Mauerwerken. Seit
zwei Jahren wohnt er in Schaff-
hausen und widmet sich nun auch
seiner persönlichen kreativen Ar-
beit. In seinen lebendigen Gemäl-
den verarbeitet der Künstler Erinne-
rungen und Eindrücke an seine kari-
bische Heimat. Afrokubanische Ele-
mente und ausdrucksstarke Farben

dominieren auf den abstrakten
Kompositionen. Auch die figürli-
che Malerei ist stark vereinfacht,
sodass die Porträts von Mulatin-
nen wie Schattenbilder wirken.

VERNISSAGE:  FR,  19 .30  H,

DOLDER 2 ,  FEUERTHALEN

Victor Luis vor einem seiner Gemälde.

P
D

Musizierende Covergirls.

eh. Am «Meet the Beat»
treten an zwei Tagen ver-
schiedene Bands aus dem
deutsch-schweizerischen
Grenzgebiet auf.

Mit «Meet the Beat» wird nicht
nur dem Publikum zwei Tage feins-
ter Hörgenuss geboten. Für die
Veranstalter steht seit dem ersten
Openair auf dem Birret vor 14 Jah-
ren auch die Idee im Vordergrund,
Nachwuchsbands eine Plattform
zur Verfügung zu stellen, auf der sie
in grösserem Rahmen auftreten
und mit professionellen Künstlern
zusammenkommen können. Vier-
zehn Bands aus Süddeutschland
und der Nordschweiz stehen am

Freitagabend und Samstag auf der
Openair-Bühne. Auch dieses Jahr
wird Rock in all seinen Facetten
zelebriert: Punk («ZSK», «Fun-
gizz»), Metal («Pure Inc.», «Never-
land»), Crossover («Silversurfer»,
«Deafcon X») Emorock («Lost»)

oder Reggae-Ska-Rock («Radio
Multico») stehen auf dem Pro-
gramm. Der Eintritt beträgt modera-
te 22 Euro für beide Tage, Tickets
für Freitag kosten 12, für Samstag
15 Euro. Parkplätze und Zeltplatz
können gratis benutzt werden.

P
D

P
D

P
D

Los Mariachis del Mariachi. Fiesta Me-
xicana mit Musikern aus Mexiko-Stadt. Mi
(3.8.), ab 20 h, Gemswiese, D-Singen.
Session Club Dimitri. Improvisationsplatt-
form. Do (4.8.), 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Orient. There is a Party mit Smudo. Ab 22
h, Stadthausgasse 13 (SH).

Freitag
Dolder 2. DJ Roundabout: Beasty beats und
great vibes. 21 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Gleis 6. DJ Franse, King of Rock. Ab 21
Uhr, Bahnhofstrasse 54 (SH).
Orient. Elektrik Beats mit Buko. Ab 22 h,
Stadthausgasse 13 (SH).

Samstag
Dolder 2. DJ Albatros: Folk-Rock, Rhythm ’n’
Soul, Blues. 21 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Gleis 6. DJ Platino: King of Barça. Ab 21 h,
Bahnhofstr. 54 (SH).
Orient. In da House: House und R ’n’ B mit
DJs Sanluca, Sergio und Kosimo. Ab 22 h,
Stadthausgasse 13 (SH).

Sonntag
Dolder 2. DJ Sunshine: Weekend round-up
music. Ab 16 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Mega-Helvetia-Party. Mit DJ Pädi. Ab
18 h, Festplatz Rummelen, Hallau.
Orient. Rocksteady & Friends. Eintritt frei.
Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Summerfever. Openair-Floor, Party-DJ und
Lightshow. Ab 20 h, Stadtgartenwiese, Stein
am Rhein. Auch Mo (1.8.) ab 18 h.

T H E A T E R

Freitag
5. SHpektakel. «Die Physiker». Komödie von
Friedrich Dürrenmatt. 20.30 h, beim Kraftwerk
(SH). Bei jeder Witterung. Bis 27. Aug. Auch
Sa/Mi (3.8.), je 20.30 h. Reservation:
www.shpektakel.ch oder 052 625 42 45. Sh-
pektakel-Beiz offen: Mo-Fr, ab 18 h, So ab 11 h.

L I T E R A T U R

Sonntag
5. Shpektakel. Ein Mitglied des Ensembles
liest aus Dürrenmatt-Texten. Brunch ab 11 h,
Lesung: 12.30 h, beim Kraftwerk (SH).

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Maislabyrinth. 11-19 h, Rüetistelmüli,
Schleitheim. Auch Fr/Mo-Do (25.-28.7.), je 11-
19 h, Sa/So, 10-19 h. Säulirennen: tägl.,16 h.
Öffentliche Nachtwächterführung. 21
h, Altstadt, Stein am Rhein. Unbedingt Vor-
verkauf unter Tel. 052 742 20 90 nutzen.

Freitag
KB-Schiff. Schaffhausen – Stein am Rhein
retour für 6 Franken. SH ab/an 17.30/22 h.
Nacht der Lichter. Mit Taizé-Liturgie. 21
h, Bergkirche St. Michael, D-Büsingen.

Samstag
Weinkellerbesichtigung und Rebrund-
gang. Ab 10 h, Heiner Hertli Weinbau, Flur-
lingen. Auch So/Mo (1.8.), ab 10 h.
6. Munotball. Mit der «Stadtmusik
Schaffhausen». Ab 20 h, Munotzinne (SH).

Sonntag
Mönchsführung. Mit Bruder Martinus, an-
schliessend Mönchs-Dinner. 16 h, Kloster St.
Georgen, Stein am Rhein. Anm.: 052 742 20 90.
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1.-August-Feiern im Überblick und Tipps zur Unfall- und Brandverhütung

GIPFELI UND DORFLAUF ZUM 1. AUGUST

22cocktail

SAHNEHÄUBCHEN
Wissen ist Macht? Ja, da wär nämlich
noch was im Spannungsfeld zwischen
«Lustige Wander- und andere komi-
sche Vögel. Ornithologie für Fortge-
schrittene» und «Begegnungen der
dritten Alp»: Auch wenn man in der
zauberhaften Bergwelt niemanden
sieht – so ganz alleine ist man dann
doch nie unterwegs. Murmeltiersich-
tungen sind nur was für Profis, ebenso
das Erblicken von Alpenschneehüh-
nern bei der Balz, Gämsen, Wölfen,
nicht zu vergessen von motorisierten
Wallisern, die Wölfe aus Versehen
plattwalzen. Der Laie begnügt sich da
mit dem einen oder anderen Heidege-
wächs und allerhand Gestein – Feld-
spat, Quarz und Glimmer, die drei
vergess ich nimmer (gelernt ist schliess-
lich gelernt) –, die ihm zum Ereignis

1 .  A U G U S T

D e t a i l s  s i e h e  K a l e n d e r

eh. Am 1. August finden in
allen Gemeinden Bundes-
feiern statt. Besonders be-
liebt: der Bundeszmorge.

Neun Gemeinden laden am Mor-
gen des Nationalfeiertags zum 1.-Au-
gust-Brunch. Beliebt ist auch der
Brunch auf dem Bauernhof: Landes-
weit werden über 200 000 Gäste auf
450 Bauernhöfen erwartet. Im Kan-
ton Schaffhausen mit dabei sind das
Schleitheimer Alprestaurant Baben-
tal und Familie Oester in Trasadin-
gen. Im Jahr des Sports stehen ver-
schiedene Feiern ganz im Zeichen
der körperlichen Ertüchtigung: In
Siblingen gibt es einen Dorf- und
Orientierungslauf, in Schleitheim
tritt man zum Beachvolleyball-Tur-

nier an und in Beringen findet eine
Podiumsdiskussion mit Sportlern
statt. Unter den Festrednern sind
Vertreter aus Medien und Politik, so
zum Beispiel Peter Hartmeier
(Schaffhausen), Walter Joos (Buch-
berg), Rosmarie Widmer Gysel (Wil-

chingen und Stetten) und Ueli
Kleck (Hallau).

Die Gefahr von Feuerwerkskör-
pern wird häufig unterschätzt. Ver-
letzungen und Brände können ver-
hindert werden, wenn man sich an
folgende Empfehlungen hält: Feuer-
werk soll von Kindern fern gehalten

und diese während des Abfeuerns be-
aufsichtigt werden. Gebrauchsan-
weisungen von Feuerwerk sind vor
dem Abbrennen durchzulesen  und
einzuhalten, ausserdem sollte man
genügend Abstand zu Gebäuden und
Wäldern halten. Es ist zu empfehlen,
Fenster und Türen zu schliessen, da-
mit keine «verirrten» Feuerwerks-
körper eindringen können. Raketen
sollen nur aus gut verankerten Fla-
schen abgefeuert und keine Feuer-
werkskörper in Kleidertaschen her-
umgetragen werden. Bei Blindgän-
gern mindestens fünf Minuten war-
ten, bis man sich nähert, und auf kei-
nen Fall Nachzündversuche unter-
nehmen, da Explosionsgefahr be-
steht. Besonders Tiere sind lärmemp-
findlich: Also Rücksicht nehmen!

Ausrüstung für den
Nationalfeuertag.

Kommende Woche
Brunchfahrt. 3-stündige Rundfahrt bis Höhe
Stein am Rhein. Mo (1.8.), 10.15 h, Schifflän-
de (SH). Anmeldung/Infos: 052 634 08 88.
Berufe stellen sich vor. Mi (3.8.): Kauffrau,
Dienstleistung + Administration, Basisbildung,
Kaufmann, Dienstleistung + Administration,
Erweiterte: 14 h, Unilever Schweiz GmbH Emp-
fang, Thayngen. Anmeldung 052 645 64 40.
Fachangestellte Gesundheit (EFZ), Pflegeas-
sistent, Pflegefachmann HF: 16.30 h, Ausbil-
dungszentrum Waldhaus, Kantonsspital (SH).
Archäologische Grabungen in Eschenz.
Öffentliche Führungen. Mi (3.8.), 14 h, nahe
Brücke zur Insel Werd, Eschenz.

1 . A U G U S T

Feiern und Feste
Bargen/Merishausen. 9.30 h: Pro-Bargen-
Exkursion. 11 h: Festwirtschaft. 14 h: Feststän-
de und Musik. 20.30 h: Ansprache: Max Wirth,
Gemeindepräsident. 21.30 h: Höhenfeuer.
Beringen. Bundeszmorge und Sportler-Ge-
sprächsrunde mit Mélanie Pauli, Annairis Mül-
ler, Sascha Lauber. 8.30-11.30 h, bei der Zim-
merberghalle. Ab 20 h: Festwirtschaft mit DJ
und Lampionumzug auf dem Robinsonplatz.
Buchberg. 17 h: Festwirtschaft vor der Mehr-
zweckhalle. 20.15 h: Unterhaltung mit dem
Männerchor Buchberg, der Geräteriege und
dem Turnverein. Höhenfeuer. Ansprache: Wal-
ter Joos, Redaktor Schaffhauser Nachrichten.
Gächlingen. 9-12 h: Brunch in der Turnhalle
mit der Musikgesellschaft Gächlingen. An-
sprache: Maja Werner-Bachmann, Präsiden-
tin des Landfrauenvereins. 21.30 h: Höhen-
feuer beim «Chapf-Bänkli».
Hallau. 19.15 h: Festwirtschaft. Anspra-
che: Ueli Kleck, Kantonsrat Junge SVP.
21.15 h: Lampionumzug für Kinder, Höhen-
feuer beim Festplatz Rummelen.
Neuhausen. Ab 10 h: Feier auf dem Platz für
alli unter dem Motto «Besinnung/Begegnung»
mit Chäs- und Brotteilete. Festwirtschaft und
Musik mit der «Harmonie» und den «Jodlern
vom Rheinfall». Ab 21.45 h: Feuerwerk.
Schaffhausen. 8.45 h: Bundeszmorge auf
dem Fronwagplatz mit Platzkonzert der Stadt-
harmonie Schaffhausen. Ansprachen: Gabri-
el Vetter, Slam-Poet, und Peter Hartmeier,
Chefredaktor des «Tages-Anzeiger».
Schleitheim. 15 h: Beachvolleyball-Tur-
nier mit Beachbar auf dem Schulhausplatz.
19 h: Turnvorführung. 21.30 h: Fackelumzug
zum Höhenfeuer.
Siblingen. 13.30 h: Orientierungsläufe und
Plausch-Dorflauf für  alle. Start bei der Mehr-
zweckhalle. Festwirtschaft. 21.15 h: Lam-
pionumzug zum Höhenfeuer in der Burghalde
mit Start bei der Mehrzweckhalle.
Stein am Rhein. 8 h: Brunch auf dem Rat-
hausplatz mit Musik der Stadtmusik Stein
am Rhein. Ansprache: Hans-Peter Lehn-
herr. Ab 9.30 h: Turnerchilbi an der Schiff-
lände. Ab 22 h: Feuerwerk am Rhein.
Stetten. Ab 18.45 h: «Spatz» von der Gemein-
de, Fackelzug und Festwirtschaft. Ansprache:
Rosmarie Widmer Gysel, Regierungsrätin.
Thayngen. Bundesfeier auf dem Lamm-
schulhausplatz.
Trasadingen. Feier auf dem Bauernhof
bei Familie Oester. Höhenfeuer beim
Schützenhaus.
Wilchingen. 9-12 h: Brunch in der Bergtrotte
Osterfingen. Ansprache: Rosmarie Widmer
Gysel, Regierungsrätin. Ab 20 h: Höhenfeuer
und Festwirtschaft bei der Schiessanlage.

1.-August-Brunch auf dem Bauernhof
Alprestaurant Babental. Schleitheim. An-
meldung: 052 680 12 71.
Oester Andreas. Bettenstr. 106, Trasadin-
gen. Anmeldung: 079 681 80 52.

«Begegnungen» gereichen, derweil er
sich von gelbem Wegweiser zu gelbem
Wegweiser hangelt. Doch unter den al-
pinen Begegnungen gibt es eben solche
und solche. Erstere wurden letzte Wo-
che schon erwähnt, Letztere sollen hier
und heute literalen Niederschlag fin-
den. Im normalen Leben nämlich, also
im Unterland, tummelt sich das
Braunvieh ja auf unterlandtypischen
Weiden, und zwischen dem gemeinen
Braunvieh und dem tumben Unterlän-
der sorgen ein paar Volt für klare Ver-
hältnisse und ruhige Nerven. Indes: Je
näher es gegen die Baumgrenze geht,
desto liberaler wird die Handhabe, wo
denn wessen Territorium ist. Und ir-
gendwann wähnt man sich im Land,
wo beste Alpenmilch noch in randvol-
len Eutern fesch zur Schau getragen

wird und wo teilentrahmte Milch so
fehl am Platz ist, wie ein Gemüse auf
einem Grill – und wo Freiheit so gross
geschrieben wird, dass auch ein Vieh-
hüter fehl am Platze ist. Dergestalt be-
inhaltet eine Wanderung auch immer
die Option auf ein kleines Alpen-
Pamplona – man weiss ja nie, wie die
Viecher reagieren, wenn sie einen so
anschauen, sich an ihrer reich gedeck-
ten Tafel laben und selbige gleichzeitig
düngen. Wohl ist mir jedenfalls nie
dabei, das ist mir einfach zu viel
Fleisch auf einem Haufen, ich habs
halt lieber in tellergerechten Portionen,
am liebsten scharf angebraten. Das ist
mein ganz persönlicher Wissensvor-
sprung der gemeinen Kreatur gegenü-
ber. Alpen-Pamplona hin oder her.

unterländerchen, tumbes
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«fraz»-Wettbewerb: 2 mal 2 Tickets fürs Munot-Openair-Kino zu gewinnen

PATRIOTIN MIT STARALLÜREN

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

eh. Unser gesuchter Spar-
fuchs hat Sie wohl zünftig
inspiriert, liebe Leserinnen
und Leser. Kaum ein Ant-
wortkärtli hat es diese Wo-
che in unser Postfach ge-
schafft. Dabei hätte sich die
Investition in eine Briefmar-
ke durchaus gelohnt.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe Theo Albrecht. Kennen
tut ihn offenbar kaum jemand, seine
Aldi-Supermarktkette hingegen er-
nährt halb Deutschland. Ende der
40er-Jahre übernahm er mit seinem
Bruder Karl den elterlichen Lebens-
mittelladen in Essen. Heute gibt es
etwa 3000 Aldi-Filialen in fünf Län-
dern. Geschätzter Jahresumsatz: 17
Milliarden Euro.  Das Erfolgsrezept
der beiden Albrecht-Brüder ist so
einfach wie bestechend: An allem,
was teuer ist, wird gespart.  Auf Re-
klame, Dekoration, Beratung, Musik
und teure Frischware wird verzich-
tet, stattdessen kann sich jeder Kun-

Björk: «Music from Drawing Restraint 9»,
(Polydor). Fr. 29.90

Ian McEwan: «Saturday», (Diogenes).
Fr. 34.90

Hautnah, USA 2005, (Sony Pictures Home
Entertainment). Fr. 32.90

GELESEN
eh. Neurochirurg Henry Perowne

hat alles, was man sich wünschen
kann. Samstag, den 15. Februar 2003,
fährt er mit seinem Auto durch Lon-
don, während Tausende gegen den be-
vorstehenden Irak-Krieg demonstrie-
ren. Er nimmt nicht teil, schliesslich
ist es sein freier Tag und in Sachen
Krieg ist er indifferent. Unterwegs
streift er einen anderen Wagen – ein
kleiner Zwischenfall mit ungeahnten
Folgen. Ian McEwan hat mit «Satur-
day»  einen der ersten Romane ge-
schrieben, die sich mit der «Post-9/
11-Ära» auseinander setzten. Die
Zerbrechlichkeit des privaten Glücks
thematisiert er darin ebenso wie die
Verwundbarkeit der westlichen Welt.

GEHÖRT
fraz. Wer von Björk ein simples

Studioalbum erwartet, hat weit ge-
fehlt. Mit ihrer neusten Platte
«From Drawing Restraint 9» veröf-
fentlicht sie den Soundtrack zum
gleichnamigen Film ihres Lebens-
gefährten Matthew Barney, wel-
chen dieser anlässlich einer Kunst-
ausstellung in Japan gedreht hat.
Björk hat aber nicht nur den Score
komponiert, sondern auch gleich
im Film mitgespielt. Spärlich ein-
gesetzte Vokalparts von Björk und
Will Oldham, untermalt von bizar-
ren Geräuschen, Rhythmen und
Klängen – nicht unbedingt Hitra-
dio-tauglich. Reinhören lohnt sich
aber trotzdem.

GESEHEN
fraz. In Mike Nichols' («The Gra-

duate») Beziehungsdrama «Haut-
nah» wird geliebt und betrogen, ge-
kämpft und vergeben, geweint und
gelogen. Und viel geredet – denn Ni-
chols' Adaption beruht auf einem
Theaterstück von Patrick Marber.
Julia Roberts, Natalie Portman, Jude
Law und Clive Owen spielen vier
(Wahl)Londoner im Liebestaumel.
Doch bald setzt der Alltag ein, und
was rosig begann, nimmt ein bitteres
Ende. Ohne Rücksicht auf Verluste
und die Gefühle anderer kämpfen
beide Männer um dieselbe Frau, wo-
bei es bald nicht mehr um die grosse
Liebe, sondern vielmehr um den Tri-
umph des männlichen Egos geht.

Exzentrisches Goldkehlchen.

de die gewünschten Artikel direkt
von der Lieferpalette in den Ein-
kaufswagen legen. 1961 teilten die
Brüder, welche regelmässig inkogni-
to die Filialen ihres Imperiums über-
prüften, das Unternehmen: Aldi-
Süd ging an Karl, Theo übernahm
Aldis-Nord. Theo gilt als reichster
Deutscher und rangiert 2005 auf der
Liste der vermögendsten Menschen
auf Platz 8. Vorn mit dabei ist auch
Daniel Hongler: Er hat zwei Tickets
fürs Kino Kiwi-Scala gewonnen.
Herzliche Gratulation!

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir die ne-
benstehend abgebildete Dame.
1844 kam sie als Tochter einer
Kurtisane in Paris zur Welt und
wurde auf den klingenden Namen
Henriette-Rosine getauft. Welt-
weite Bekanntheit erlangte sie
aber unter ihrem Künstlernamen,
den sie sich  während ihrer Ausbil-
dung zulegte. Kaum hatte ihre Kar-
riere begonnen, drohte sie auch
schon wieder zu scheitern, da der
temperamentvollen Dame im
Streit mit einer Kollegin die Hand
ausrutschte. Überhaupt ist die Ge-
suchte nicht nur für ihre Arbeit,
sondern auch für ihren mondänen
Lebensstil und ihr kapriziöses Ver-
halten berühmt und berüchtigt.
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Schifffahrt
Schifffahrt zum Feuerwerk in Stein am
Rhein. Mo (1.8.), 18.30 h, Schifflände
(SH). Anmeldung/Infos: 052 634 08 88.

F E S T  &  M A R K T

Donnerstag
Schaffhausen à la carte. Musik und
Tanz. Ab 19.30 h, Mosergarten (SH).

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. 9-12 und 13.30 –
17.30 h, Markthalle Altes Feuerwehrdepot
(SH). Auch Sa, 8-12 h.
Neuhuuser Märkt. 15.30-20 h, Platz für
alli, Neuhausen.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-
11 h, Vordergasse (SH).
Rheinfest der Pontoniere: 100 Jahre
Fähre Ellikon. Gratisfahrten mit der Fähre
und Festwirtschaft mit musikalischer Unter-
haltung von «Presto». Ab 18 h, Ellikon.
9. Lohnemer Saufest. Mit Tanz und
Wunschkonzert mit den DJs Bruno und Ho-
wie. Ab 20 h, Schützental, Lohn.

Sonntag
Rheinfest der Pontoniere: 100 Jahre Fäh-
re Ellikon-Nack. Ab 10 h: Festwirtschaft,
Musik mit dem «Musikverein Harmonie Lott-
stetten» und Pontoniervorführung. Ellikon.

G A L E R I E N

Schaffhausen
Vincenzo Baviera. «Mehrfachverbinder».
Auf dem Wehr des Kraftwerkes. Bis 28. Aug.
Marianne Hagemann. Blumenform. Ma-
lerei. Galerie O., Vorstadt 34. Offen: Di-Fr,
14-18 h sowie Sa, 10-16 h. Bis 26. Aug.
Rosmarie Kasper. Bilder. Taverne Kan-
tonsspital. Offen: Mo-Fr, 8-11 und 13.30-
17.30 h, Sa/So, 13.30-17.30 h. Bis Aug.
Simone Grossenbacher. Bilder und Kera-
mikobjekte. Lindli-Huus, Fischerhäuserstr.
47. Offen: So-Fr, 14-18 h. Bis 25. Sept.
Roger Bittel. Acrylbilder. Sorell Hotel Zunft-
haus zum Rüden, Oberstadt 20. Bis 30. Sept.
Emil Züllig. Acrylbilder. Pfrundhauskeller,
Altersheim am Kirchhofplatz (SH).
Brigitte Schlatter. Bilder. Restaurant
Schiff. Zu den Rest.-Öffnungszeiten. Bis
Mitte August.

Feuerthalen
Victor Luis Martinez Coba. Gemälde. Dol-
der 2, Zürcherstr. 26. Offen: Zu den Beizen-
Öffnungszeiten. Vernissage: Fr, 19.30 h.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
Augenschein. Schaffhauser Stadtansich-
ten des 19. Jahrhunderts.
Thomas Rentmeister. Zwischenlandung.
Bis 7. Aug.
Auf den Eichen … wachsen die besten
Schinken. Spaziergang durch die Schaff-
hauser Eichenwälder.
50 Blicke hinter die Dinge. Auf der Suche
nach den Geheimnissen des Museums.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean.
Der Ursprung der griechischen Maske.
Geld macht Geschichte(n). Zahlungs-
mittel von der Antike bis zur Gegenwart.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Über das Gute und Böse in der Welt. Mit
Daniel Näf, Kunsthistoriker. So, 11.30 h.



30 J A H R E
Preisig Uhren

Grosse Sommer-Service-Aktion
1. Juni bis 30. August

Batteriewechsel
für Armbanduhren

Fr. 10.–
statt 17.–

Vordergasse 70
Tel. 052 624 22 30

Einlass ab 16.45 Uhr
Restaurationsbetrieb auf dem Schiff

Spezialpreis pro Passagier CHF 6.– 
(Kinder bis 12 Jahre gratis) – alle übrigen 

Fahrkarten und Abonnemente sind ungültig

Billette für diese Extrafahrten können nur auf 
dem Schiff gelöst werden. Kein Vorverkauf 

und keine Reservierung möglich.
Achtung: Die Platzzahl ist beschränkt!

Bei Hoch- oder Niedrigwasser kann die Extrafahrt
teilweise oder ganz eingestellt werden. 

Information unter Telefon 1600.

Jeweils am Freitagabend (bei jeder Witterung)

1. Juli bis 12. August 2005

KB-SCHIFF

www.shkb.ch

Schaffhausen ab 17.30 h • Stein am Rhein an 19.20 h
Stein am Rhein ab 20.55 h • Schaffhausen an 22.00 h

R. Auf der Maur
Elektroinstallationen
Telefon 052 670 07 00
Neuhausen 1, Poststr. 3, Postfach 521

BETRIEBSFERIEN
vom 25. Juli

bis
6. August 2005

Freitag, 5. August 
bis Samstag, 20. August 2005 

Stück und Regie: Virginia Stoll 

Gedeckte Tribüne auf dem 
Gemeindehausplatz

in Wilchingen (SH)

www.wilchinger-handel.ch
Wilchinger Handel, Postfach, 8217 Wilchingen 
Fax 052 681 52 25, Telefon 052 681 52 29

A U S D R U C K

FA R B D R U C K

U M D R U C K

E I N D R U C K

U N I O N S D R U C K

A M P L AT Z . 8 2 0 0 S C H A F F H A U S E N
T E L E F O N 0 5 2  6 3 4  0 3  4 6
W W W. U D - S C H A F F H A U S E N . C H

Über 40 Jahre
Feuerwerk-
Verkauf!

Montag, 1. August

geöffnet von

10.00 bis 16.00 Uhr

Über 40 Jahre

GÜLTIG BIS 3. 8.

Telefon 052  632 09 09

Vorverkauf Open-Air-Kino Winterthur
im Kiwi-Center in Winterthur.

14.00/17.30/20.00 Uhr, So 11.00 Uhr
MADAGASCAR                               3. W.!
Das Animations-Highlight des Sommers.
Ein Gute-Laune-Film, der Gross und Klein
gleichermassen begeistern wird. Von den
Machern von Shrek.
Deutsch.    Ab 4 Jahren 1/86 min

14.00 Uhr, Do – Di 19.45 Uhr,
Mo – Mi 17.15 Uhr
ALLES AUF ZUCKER                            4. W.!
Diese Komödie wurde durch den Deutschen
Filmpreis 2005 in 6 Kategorien geehrt, u. a.
für den besten Fim, beste Regie und bestes
Drehbuch.
Deutsch.    J 12 2/90 min

Do – So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr BES. FILM
THE HITCHHIKER

,

S GUIDE TO THE GALAXY
Das Kultwerk von Douglas Adams endlich im
Kino. Erst geht die Welt unter, und dann
geht

,

s erst richtig los!
E/d/f.    J 12 2/103 min

Mi 20.00 Uhr (Do 4. 8. – So 7. 8.,
17.00 Uhr, So 7. 8., 11.00 Uhr)      BES. FILM
LE GRAND VOYAGE
In einer Zeit, in der mit religiösen Phrasen
wieder Kriege geführt werden, leistet der
Spielfilm etwas ungemein Wichtiges und
Wohltuendes.
Orig./d/f.    J 12 2/108 min

KIM-
SHOP

Th. Brambrink
Stadthausgasse 18

Schaffhausen
Tel. 052 625 06 70

SPIEL+HOBBY
W. Brambrink

Stadthausgasse 27, Schaffhausen
Tel. 052 625 26 71

Feuerwerksverkauf
Mittwoch, 27., bis Samstag, 30. Juli auf dem Fronwagplatz
Montag, 1. August, ab 11.00 Uhr vor dem Geschäft


